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und zwanzig Jahren, 


daß der den Danzigern, 
chen Zulage, unter der Regierung BladishailV 
zuerſt erregte, und nachgehends vom koͤnigli⸗ 
chen Hofe abgebrochene Streit, nach hundert 
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des Verbrechens, als wann er koͤnigliche, über zwo Millionen Tha⸗ 


ler berechnete Gelder, fuͤr ſich vorenthalten, 


da er doch davon keinen 


Pfennig zu ſeinem Nutzen empfangen, 
Beydes iſt aber im naͤchſt vergangenen 
Kraͤnkung der Stadt, als deren eines 


aufs neue angefochten wird, noch ohne Beleidigung aller Ordnungen, 
deren Redlichkeit unter dem Namen des Nahts verunglimpfet wird, 
welche, da ſie beydes die. Sache der Stadt, als ihren eigenen guten 
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Namen bey Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, ihrem Allergnaͤdigſten Koͤ⸗ 
nige und Herrn, und bey IhrenExcellenzen, den. Herren Kron⸗Miniſtern, 
vertreten haben, dieſes annoch ihnen ſelbſt, und der Vaterſtadt ſchul⸗ 
dig zu ſeyn glauben, daß fie auch diejenigen davon belehren, die et⸗ 
was von dem erneuerten, ſonſt ſchon laͤngſt vergeſſenen Streit gehoͤ⸗ 
ret haben, und deſſen Andenken auf die Nachkommenſchaft, zu ihren 
Unterricht und Warnung zu bringen ſuchen. 


Die Zulage iſt nichts anders, als eine gewiſſe Abgabe der 
Kauf leute, die Buͤrger ſind, von den Waaren, die ſie entweder zur 
See bekommen, oder fortſchicken. Sie iſt ſchon unter dem Deut⸗ 
ſchen Orden entſtanden, und zwar aus Schluß der geſammten Han⸗ 
fa: Städte, in deren Anzahl Danzig geweſen, welche, fo oft das 
Aufnehmen der Seehandlung und ihre Sicherheit, auſſerordentliche 
Koſten erfoderten, denen See⸗Waaren eine gewiſſe Abgabe, uͤber die 
ſte ſich vorher geeintget, eine Zeitlang auferlegten. Dieſe Abgabe 
hies Pfundzoll, oder Pfundgeld, von Pfunden, womit eine Art Gel⸗ 
des angezeiget ward, und welches Wort in denen unſerer Kaufmann⸗ 
(Haft wohl bekannten Flaͤmiſchen Pfunden annoch uͤbrig iſt, weil der 
Pfundzoll nach dem Wehrt der Waaren die man nach Pfunden 
ſchaͤtzte, gezahlet ward; und den Schütze in der Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte Bl. 94. S. 1. beſchreibet, und zugleich zeiget, daß gedach⸗ 
ter Pfundzoll von dem Pfundzoll des Deutſchen Ordens gaͤnzlich un⸗ 
terſchieden geweſen, obſchon beyde einen Namen gefuͤhret haben. 


Denn es hat der Deutſche Orden, die Hanſaͤ⸗Staͤdte nachzu⸗ 
ahmen, auch einen Pfundzoll eingefuͤhret, nicht zur Beſchirmung 
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Der alte Pfundzoll oder Pfundgeld der Hanſaͤ⸗ 


wahre Mutter der Danziger Zulage, 

aufgehoͤret, nachdem er gleichſam in 
tzet, und nicht mehr zum gemeinſamen 
Staͤdte, ſondern blos fiw die 
der Hanſaͤ⸗Staͤdte „ſondern des Rahts und d 
zig, entrichtet worden. 
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nachgehends aber, da er von den 
ſondert ward, Zulage genennet, welcher letz 


heutigen Tag, ihm eigen geblieben ift. 
A 3 


gemeinen 


an der angefü 
Stellen nachzuleſen iſt: bis die Preußiſchen Staͤdte, 
weil ſie nicht laͤnge 
nachdem ſie mit dem 


Dieſen Pfundzo 
Preußiſchen 
Pfundzoll gen 
allen ewigen 3 
noch deutlicher aus denen 
da Caſimir fiber des 

daß ſie von ſe 


die Abgabe, Pfundzell, beygetrie 


Stadt Danzig, 


Denn zur ſelbigen Zeit wur 
ſo wie aller anderer al 


der See⸗Handlung, ſondern 


Namen der 


übrigen Arten des Beyt 


tere Name, 


zu ſeinem eigenen 
und alle Hanſä⸗Staͤdte fich ſehr 
hrten und andern 
Culm, Thorn, 
t widerſtehen 
Hohemeiſter 
etroffen, deſſen Inhalt 
ll verſtehet der $$ 
Jucorporations⸗ 
ennet wird, 
eiten erlaͤs⸗ 


inen Kaufleuten 
ben haben. 


Staͤdte, iſt die 
deſſen urſpruͤnglicher Name 
Familie verſe⸗ 
chter Hanſaͤ⸗ 


de der ehmalige 
iſſerordentlicher 


daſelbſt 
Hohmei⸗ 


Schluß 
zu Dan⸗ 


Hülfgelderr 
rages abge⸗ 
bis auf den 

Denn 


6 NE d$ que 


i Denn da nach dem Abtrit von dem Deutſchen Orden, die Herr⸗ 
ſchaft über Preuſſen, dem Koͤnige von Polen, Caſtimir, und Deſſen 
Durchlauchtigſten Nachfolgern 1454 aufgetragen worden, haben 
die Danziger in eben dem Jahr, da ſich dieſe merkwuͤrdige Veraͤnde⸗ 
rung ereignet, und zwar einige Monate hernach, zum Kriege wider 
ihre alte, aber ſchon eutſetzte Herren, Huͤlfgelder gewilliget, naͤm⸗ 
lich von eines jeden Vermoͤgen von Schiffen und einkommenden und 
ausgehenden Waaren, von allem auslaͤndiſchen und einheimiſchen 
Getraͤnke. Schutze Bl. 209. S. 1. Wobey zu merken, daß die 
Huͤlfgelder nunmehro an die Stelle des alten Pfundzolls oder Pfund⸗ 
geldes der Hanſa⸗Staͤdte gekommen; ferner daß dieſe Gelder deswe⸗ 
gen Huͤlfgelder genennet werden, weil ſie den ordentlichen Einkuͤnf⸗ 
ten zur Beyhuͤlfe dienten, da dieſe zu den gemeinen Ausgaben nicht 
zureichend waren; und endlich daß verſchiedene Gattungen der Huͤlf⸗ 
gelder geweſen, welches das jetzt angeführte Beyſpiel lehret. Auch 
dieſes iſt nicht mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, daß das Huͤlfgeld 
von Schiffen und Waaren, von derjenigen Abgabe unterſchieden ge⸗ 
weſen, die man unter dem Namen des Pfalgeldes gezahlet, weil 
das Pfalgeld etwas immerwaͤhrendes war, und ſich von der Mark 
auf zweene, das Huͤlfgeld auf drey Pfennige belief, und nut zus 
weilen, nach Erheiſchung der Nohtdurft, verordnet wurde; ſo wie 
es auch fuͤr keinen Zoll zu achten, da die Zoͤlle durch das Incorpora⸗ 
tions⸗Privilegium auf affe kuͤnftige Zeiten verbohten worden ; wek 
che anzuſetzen, den Danzigern keines weges erlaubet war. 


Das Jahr hernach, namlich 1455, folgte Caſimiri Privile⸗ 
gium von den Willkuͤhren und Huͤlfgeldern, welches den Danzigern 
zu 


zu Peterkow, mit Vorwiſſen und Einwilligung der Kron⸗Senatoren 
und Preußiſchen Rathe, deren Namen zum Theil am Ende zu leſen 
(ind, verliehen worden, ſo doch nicht allererſt die Macht, den Buͤr⸗ 
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gern auſſerordentliche Abgaben, den ordentlichen Einkünften zu Huͤl⸗ 
fe, anzuſetzen ertheilet, ſondern dieſes Vorrecht, welches die Stadt 
ſchon vor dem Privilegio gehabt, gleichſam nur beſtaͤtiget, ſo daß ſie 
künftig dieſes ihr Vorrecht wider diejenigen, die es etwan beſtreiten 
moͤchten, nicht durch ein bloſſes Herkommen, ſondern auch durch ein 
koͤnigliches Diploma behaupten koͤnte: und damit ihr nicht jemand 
vorwerfen moͤchte, ſie haͤtte dieſes Privilegium nur aus Gnaden und 
| als eine bloſſe Wohlthat erhalten, ſo erzaͤhlet Caſimirus in dem Ein⸗ 
gange gedachten Privilegii, die Verdienſte, durch die ſich die Stadt 
des Privilegii wuͤrdig gemacht haͤtte; als » getreue, merkliche und 
„fleißige Dienſte, unmaͤßige Kriegeskoſten und Zehrung, groſſe 
| „Treue, unzaͤhliches, fiw die Soldner zu des Koͤniges Ehren und 
| „Nutzen, ausgelegtes Geld, gutes durch ihre Guter und weiſe Tha⸗ 
| „ten zu Waſſer und Lande erlangtes Geruͤcht It. „. Wodurch Hoͤchſt⸗ (A 
gedachter Koͤnig bewogen worden, „den Buͤrgermeiſtern, Rah 
„mannen, Schoͤppen, geſchwornen Handwerken und Gemeinen, 
„von angebohrner Königlichen Mildigkeit erlaubet, volle Koͤnigli⸗ 
„che Macht gegeben, und in Kraft dieſes Briefes, goͤnnet, erlau⸗ 
„ bet und volle Macht giebet, daß fie mögen und ſollen mit Naht, 
„Wiſſen und Willen der witzigſten und vornehmſten Burger, binnen 
„ihren Staͤdten, nach Heiſſung der Zeit und Sachen, Bulfgelde 
„ von allerley Gütern und Kaufenſchaft und allen Sachen und Die M 
„gen, wie oft ſie das zu ihrer und ihrer Staͤdte Nohtdurft Nutzen 
„ und Frommen erkennen wuͤrden, gufſetzen und niederlegen nach ih⸗ 
y rel 
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„rem beſten Gutduͤnken: darinnen niemand ewig greifen ſoll, noch 
„Einſprach haben, oder ſie verhindern, oder irren, von des Koͤniges 
» feiner Nachkoͤmmlingen Herrſchaften und Amts⸗Herren wegen, 


Es hat demnach Koͤnig Caſimir zugleich dieſe Art der Huͤlfgel⸗ 
der, die man gewohnt geweſen auf die Waaren zu legen, beſtaͤtiget, 
und doch ein ſolches Hülfgeld für keinen Zoll gehalten, , uachdem Er 
kurz zuvor alle Zölle abgeſchaft, die zu keiner Zeit wieder eingeführet 
werden ſollten: und da Er den Danzigern beſonders, in ihrem Haupt⸗ 
Privilegio, Zoͤlle und Beſchwerungen aufzuſetzen verbot, ſollte ſol⸗ 
ches doch dem „ den getreuen Buͤrgermeiſtern, Rahtmannen, 
(93), Schoͤppen, Bürgern und der ganzen Gemeine zu Pyotrkaw gege⸗ 
„benen Privilegio unſchaͤdlich, und ſolches hiermit mit nichten ge⸗ 
„ brochen ſeyn ,: wie dann auch das im folgenden Jahr, nach dem 
Privilegio von den Huͤlfgeldern, beſtandene Huͤlfgeld, das Privile⸗ 
gium gleichſam erklaͤret hat, da man auf alle zur See kommende 

und ausgehende Waaren ein Huͤlfgeld geſetzet: davon Schutze unter 
dem angefuͤhrten Jahr nachzuleſen iſt. 


Die Stadt hat ſich auch dieſes ihres Vorrechts bedienet, ſo 
oft es den Ordnungen noͤhtig geſchienen, ſo wohl auf andere Sachen, 
als auch auf ihrer Buͤrger See⸗Waaren eine Anlage zu ſetzen, in de⸗ 
ren Macht es zugleich geſtanden, wie hoch und wie lange fie gezahlet 
werden ſollte, zu beſtimmen, die Zeit durch einen neuen Schluß zu 
verlaͤngern, und ſelbſt die Anlage, nach Erfoderung der gemeinen 
Ausgaben, bald zu mindern, bald zu verhoͤhen. Dieſes alles erhel⸗ 
let aus dem, was wegen der Zulage, als weiches Wort ſchon = 
TTE i mals, 
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mals, von denen aus den See⸗Waaren einkommenden Geldern im 
Gebrauch war, in den Jahren, die naͤchſtens der Regierung Ste⸗ 
phani vorher gegangen, oder wie Stephanus ſchon regierte, oder 
nach ſeiner Regierung, gefolget ſind, von den Ordnungen beſchloſſen 
worden. Es hatte damals die Stadt, ohne ihre, und blos durch 
der koͤniglichen Freybeuter Schuld, welche Art Leute aus der Geſchich⸗ 
te Sigismundi Auguſti bekannt iſt, des Koͤniges von Daͤnemark Un⸗ 
gnade ſich zugezogen. Denn da dieſe Freybeuter die Seefahrt ge⸗ 
ſtoͤret, der Daͤniſchen Kauf leute Schiffe und Waaren nach dem Dan⸗ 
ziger Hafen aufgebracht, und daſelbſt den Raub getheilet hatten, woll⸗ 
te Hoͤchſtgedachter Konig den ſeinen Unterthanen zugefügten Schaden, 
an den Danzigern raͤchen, weil fie die Freybeuter, von ihrem Hafen 
nicht abgewieſen hatten, ſo daß Er ihre Schiffe und Guͤter anhalten 
lies, und ihnen die Fahrt durch den Sund nicht geſtattete, bis ſie 
den Verluſt, den die Daͤniſchen Kauf leute erlitten, mit Gelde wuͤr⸗ 
den erſetzet haben. Um die desfalls gefoderte Summe aufzubringen, 
bewilligten die Ordnungen 1572 eine Zulage auf ein Jahr; die ſie, da 
das nach dem Tode Sigismundi Auguſti eingefallene Interregnum 
die Ausgaben vermehrte, bis den 25. März 15753 hernach bis den 
24. Junii; bald bis denfelben Tag des folgenden Jahres; ferner auf 
ein Jahr; 1576 wieder auf ein Jahr: und da fie 1578. 1580. 1591 
verringert wurde, zugleich auf die folgende Jahre fortzuſetzen 
beliebten, und zwar ſchloſſen ſie 1590 die Zulage ſo lange gehen zu 
laſſen, bis die gemachten Stadt⸗Schulden abgezahlet worden. Itzt 
gemeldete Schlüffe wegen der Zulage, ſind zum Theil in denen Jah⸗ 
ren ergangen, da man wegen Theilung der Pfalgelder mit Stepha⸗ 
no gehandelt, Er in die Gemeinſchaft des Pfalgeldes getreten, und 

in 


B 


10 Re & ME 


in deſſen Stelle Sigismundus III gefofget ift, ohne daß wegen der 
Zulage einige Meldung geſchehen waͤre: welches genugſam beweiſet, 
die Zulage ſey vom Pfalgelde gaͤnzlich unterſchieden geweſen: ganz 
anders, als einige es zu unſern Zeiten geglaubet, daß die Zu⸗ 
lage und das Pfalgeld mit einander vereiniget waren, oder vereini⸗ 
get werden muͤſten. Hergegen haben die Ordnungen, welche vor 
fich die Zulage gewilliget, dieſelbe einigemal verlängert, verringert, 
und endlich 1595 gar aufgehoben, ohne Stephani und Sigismun⸗ 
di lll Vorwiſſen, welches gleichfalls zum Beweiſe dienet, daß Hoͤchſt⸗ 
gedachte Koͤnige die Zulage nichts angegangen, weil ſonſt ihrethal⸗ 
ben, ohne Dero Willen, nichts hatte verfüget werden koͤnnen. 


Vorgemeldetes Beyſpiel widerleget zugleich diejenigen, wel⸗ | 

che heutiges Tages die Zulage einen Zufa des Pfalgeldes zu nennen, i 

keinen Scheu tragen, und Diefelbe, fo wie das Pfalgeld, mit dem | 

Könige getheilet wiſſen wollen, da doch Stephanus, von welchem | 
die Helfte des Pfalgeldes auf Defen Durchlauchtigſte Nachfolger gez 
kommen, von der Zulage nichts gefodert, daß auch von derſelben in 
den Tractat. Bortorii nicht einmal Meldung geſchehen; fo weit hat 
es gefehlet, daß Er etwas aus der Zulage bekommen haͤtte, da Er 
zur Gemeinſchaft des Pfalgeides nicht gelangen koͤnnen, bevor mit 
der Stadt Bewilligung, die Verhoͤhung von zweenen Pfennigen ge⸗ 
ſchehen war. Wann auch Stephanus an der Zulage Theil genom⸗ 
men hätte, und Ihm hierin Sigismundus III gefolget waͤre, wie 
wuͤrden, ohne beyder Koͤnige Vorwiſſen, die Ordnungen die Zulage 
bald verlaͤngern, bald verringern, bald gar aufheben, und alſo nach Belie⸗ 
ben über koͤnigliche Einfünfte haben Schluͤſſe machen koͤnnen? Es ha- 
ben 
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ben demnach diejenigen keine rechtmaͤßige fach vor fib, die entwe⸗ 
der aus Haß gegen die Stadt, oder aus Partheylichkeit, oder Unwis⸗ 
ſenheit, dem Könige die Zulage zuzueignen bedacht ſind, auch ſorgfaͤl⸗ 
tig berechnen, wie viel die Stadt, in Anſehung der Jahre, da Sei⸗ 
ne Majeſtaͤt nichts bekommen, zu entrichten ſchuldig ſey. 


Die Danziger Kaufmannſchaft blieb von der 1595 aufgehobe⸗ 

nen Zulage nicht lange fre, indem die Ordnungen ſie zu erneuern 
1598 fuͤr noͤhtig hielten, weil die Schulden bis zweymal hundert 
funfzig tauſend Gulden angewachſen waren, und die der Stadt bey 
Hofe erregte Proceſſe baares Geld erfoderten. Von Abſtellung Dies 
ſer letzteren Zulage, haben zwar die Ordnungen 1607. 1610. 1613. ge⸗ 
rahtſchlaget/ doch ohne einen gewuͤnſchten Erfolg, weil die gemeinen 
Ausgaben von Tage zu Tage zunahmen, beſonders da bey dem da⸗ 
maligen Kriege zwiſchen den Koͤnigen von Polen und Schweden, die 
Stadt genöhtiget ward, ſich mit allem zu verſorgen, deffen fic koͤnte bez 
noͤhtiget ſeyn, wann ſie von dem Feinde angegriffen werden moͤchte, 
als wozu Soldaten, Gewehr, Feſtungswerke und andere Kriegesbe⸗ 
durfniſſe gehörten. Die Ausgaben vermehrten ſich, wie der Krieg 
aus Lief land nach Preuſſen verſetzet wurde, und der Feind die Waf⸗ 

fen wider die Stadt und ihr Gebiet kehrte, ſo daß der Danziger gegen 
den Koͤnig und die Nepublique Polen an den Tag gelegte unveraͤnder⸗ 
liche Treue, ihre Standhaftigkeit und dabey gehabte groſſe Koſten, auf 

den Neichstagen 1626. 1627. 1628. 1629. mit vielen Lobſpruͤchen bez 

gleitet, und zu Erleichterung der Ausgaben, ihnen aus dem Kron⸗ 

Schatz fuͤnfmal hundert tauſend Gulden gewilliget wurden. Wie 

der ſechsjaͤhrige Waffen⸗Stillſtand 1635 zu Ende gieng, machte die 

Stadt 
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Stadt neue Krieges⸗Anſtalten, da Die vor dem Stillſtande gemachte 
Schulden, noch nicht abgezahlet waren und wie der jetzt gedachte 
Stillſtand auf 26 Jahr verlaͤngert worden, wurde dem Könige Blaz 
dislao IV, dem fein Vorhaben einen See⸗Zoll im Danziger Hafen 
einzunehmen, nicht nach Wunſch von ſtatten gegangen war, von einigen 
die Zulage, deren ſich die Stadt, nebſt andern buͤrgerlichen Abgaben 
zu Ertragung der Kriegeskoſten bedienet, vorgeſchlagen, als wann 
Er ſich dieſelbe unter dem Namen eines Zolls zueignen koͤnnte, ohne 
dadurch den uͤberſeiſchen Maͤchten zu klagen Anlas zu geben, daß 
von ihm ein neuer Zoll eingeführet worden. Damals hat man die 
Zulage am koͤniglichen Hofe einen Zoll zu heiſſen angefangen, die 
doch weder Caſimirus, noch Deſſen Durchlauchtigſte Nachfolger, noch 
Vladislaus IV ſelbſt für einen Zoll gehalten, wie Derſelbe 1636 der 
Danziger Freyheit von den Zöllen genehmigte, zugleich ihre Rechte, 
Privilegien, und die Tractatus Portorit beſtaͤtigte, welche die Zoͤlle 
verbieten, und ſich auf das Privilegium Caſimiri, woſelbſt ein glei 
ches geſchiehet, beruffen, da doch zu Caſimiri und Stephani Zeiten 
die Zulage gegangen: woraus folget, daß Hoͤchſtgedachte Koͤnige die 
Zulage fir keinen Zoll gehalten, ſo wie fie auch Vladislaus IV vor: 
her davor nicht gehalten hatte. | 


Es fidet fid) auch der Name Zoll, nicht fuͤr die Zulage. 

Denn Zölle werden entweder nur von den Fremden, oder Fremden 
und Einheimiſchen gezahlet, doch daß oft die Einheimiſchen, vor den 
Fremden einigen Vortheil haben. Die Danziger Zulage hergegen, ent⸗ 
richtet niemand, als die Kauf leute welche zugleich wirkliche Buͤrger 
der Stadt ſind, obſchon die nicht Bürger find, Waaren über See ente 
pfangen, 
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pfangen, oder die von Bürgern gekaufte über See wegſchicken, da 
dann die Buͤrger, die den Unbuͤrgern verkaufte Waaren bey der Kam⸗ 
mer angeben und die Zulage zahlen. Wannenhers fo wohl aller Ord⸗ 
nungen, als des Rahts Schlüffe und Edicte, vorhanden ſind, die 
von andern, als Buͤrgern, Zulage zu nehmen, verbieten: welches die 
Jahre 1580. 1501. 1608.16 21.1640. 1643. 1647. bezeugen. 


Uebrigens hat den unter der Regierung Vladislai IV wegen 
der Zulage erregten und fortgeſetzten Streit, deſſen kurz zuvor ge⸗ 
dacht worden, der ſechste Band der Preußiſchen Geſchichte, aus 
den oͤffentlichen Nachrichten, ausführlich beſchrieben, der auf⸗ 
gehoͤret, wie die Stadt ihr Recht unerſchrocken und ſtandhaft 
vertheidigte, und der Koͤnig auf die Zulage, welche einige ihm zuzu⸗ 
eignen bemuͤhet geweſen, weiter zu dringen, unterlies. Es blieb 
demnach die Stadt in dem Genus ihrer Zulage, und zwar allein, 
mit welcher ſie die gemeinen Ausgaben beſtreiten half, da indeſſen 
diejenigen nicht ruhten, welche die koͤniglichen Einkünfte aus der Zu⸗ 
lage zu vermehren ſich beſtrebten, und dieſen ihren Eifer dem Koͤnige, 
Johann dem Dritten, wie Er zu Beylegung der innerlichen Mishel⸗ 
ligkeiten, und beſſerer Einrichtung des Stadt-Megiments, 1677 in 


Danzig zugegen war, anzupreiſen wuſten. Allein dieſer loͤbliche Kò- M 


nig wollte, ehe Er darüber erkennete, aus den Rechten und von ſol⸗ 

chen Perſonen belehret ſeyn, welche von der Zulage eine genaue ( 

Kenntnis hätten, und trug den Woywoden von Marienburg und 

Pommerellen, Bakowski und Denhof, dem Kron⸗Unterkanzler, 

Wielopolski, dem Kron⸗Stallmeiſter, Matczynski, und dem Kron⸗ | 

Kanzeley⸗Regenten, Witwicki, auf, das Recht auf die Zulage wohl 
zu 
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zu erwegen, und dem Könige davon Bericht abzuſtatten. Nach ihr 
TET ı rem angehörten Bericht, erklaͤrte fid) der König wegen der Zulage, 
der Scharpau, und dem Seerecht der Danziger, zu Ende des in ge⸗ 
dachter Stadt 1678 geſprochenen Urtheils, mit folgenden Worten: 
D) So viel die Zulage, Scharpau und das Seerecht anlanget, um 
» gleichfalls dieſe Sachen nach gepflogener Ueberlegung zu verabſchei⸗ 
„den, weil wir gefunden, daß dieſe Stadt unter unſern Hochſelig⸗ 

„ ſten Vorfahren, in derſelben Genus geweſen, als erkennen wir, 

„ daß hierin von Uns weiter keine Neuerung zu machen fey, und verz 
„harren bey den Privilegien der Durchlauchtigften Könige von Boz 
„len, Caſimiri UI und Stephani . Es kan wegen der Zulage kein 
kraͤftigeres Zeugnis fuͤr die Stadt angefuͤhret werden, als eben die⸗ 
ſes Zeugnis Hoͤchſtgedachten Koͤniges, Johann des Dritten, daß 
naͤmlich die Stadt im Genus der Zulage unter den Hochſeligſten Vor⸗ 
fahren geweſen, von denen Caſimirus und Stephanus genennet wer⸗ 
den. Alſo iſt die Zulage ſchon zu den Zeiten Caſimiri, dem ſich Dan⸗ 
zig unterworfen, bekannt geweſen, welches zugleich oben aus den 
damaligen Geſchichten erwieſen worden. Wann aber Koͤnig Johann 
der Dritte fid) auf die Privilegien Caſimiri und Stepham beziehet, 
hat Er ſeine Gedanken nicht allein auf die Zulage, ſondern zugleich 
auf das Scharpauiſche Gebiet, und das Seerecht gerichtet, denn 
von der Zulage handeln nur blos Cafimirs Privilegien, nämlich das 
von den Huͤlfgeldern und der Danziger Haupt⸗Privilegium. Wo⸗ 
durch diejenigen kraͤftigſt widerleget werden, welche leugnen, daß 
die Zulage bis an die Regierung Caſimiri zuruͤck gehe, und aus ete 
nem Privilegio, inſonderheit dem von den Huͤlfgeldern, hergeleitet 
werden koͤnne. Es moͤgen demnach dieſe Leute ſich eines ema re 
dieſem 
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dieſem weiſen Könige belehren laſſen, der, ehe Er die Sache durch 
ſeinen Aus ſpruch entſchied, verſchiedenen in den Rechten ſehr erfahr⸗ 
nen Maͤnnern aufgab, die Zulage: Sache mit moͤglichſtem Fleiſſe zu 
unterſuchen, und von dem, was ſie wuͤrden gefunden haben, ihren 
Bericht aufs getreueſte abzuſtatten. Daher die Ordnungen der 
Stadt, die falſchen Beſchuldigungen einiger Privat⸗Perſonen, mit 
mehrerer Gelaſſenheit ertragen, die ihnen vorwerfen, daß durch die 
Zulage ein Zoll eingefuͤhret, des Koͤniges Einkuͤnfte verringert, und 
koͤnigliche Gelder unterſchlagen, und zum eigenen Nutzen verwandt 
worden; da ein groſſer Koͤnig, dem viel daran gelegen war, daß Ihm 
nichts von ſeinen rechtmaͤßigen die Sache 
der Stadt vertreten, 
Zwar hat der Verfaſſer des wider die Zulage 


ſchen Memorials, 
machen keine Scheu getragen, 
Abtrit, der als ein Pfand von den 
Putzig, gleichſam beſtechen laſſen, 
Anmerkung geantwortet, 
furcht erinnert worden. Denn 
hann der Dritte, 
tung, daß Er etwas in 


da Er vielmehr dasjenige, was wegen 


ſo wie Er es gefunden, gelaſſen, eingedenk dabey ſeines Eides, wo⸗ 


durch Er ſich zu Bewahrung der Rechte 
eine befondere Verſicherungs⸗ Schrift 
Gewohnheiten der Danziger, 
von Polen, beſtaͤtiget hatte. 


Danzigern 
es iſt ihm aber in 
und er der dem Könige ſchuldigen 
es hatte der Hochſeligſte Koͤnig, 
für feiner Vorfahren 
denſelben zu aͤndern, 


nach dem Beyſpiel der vorigen Koͤnige 


Ehr⸗ 

Jo⸗ 
Privilegien eine ſolche Ach⸗ 
billiges Bedenken trug, 
der Zulage verordnet worden, 


verbunden, und daß Er durch 
alle Rechte, Freyheiten und 


Wie 
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Wie 17 32,der- Hochſeligſte Koͤnig, Auguſt der Zweyte, den geheimen 
Krieges raht und Braclaviſchen Mundſchenken, Herrn von Buͤlov, zu Ab⸗ 
E) nehmung der Pfalkaͤmmer⸗Rechnungen und Beeidigung der Pfalher⸗ 
ren und Schreiber, nach Danzig geſchickt hatte, geſchah von ihm, auſſer 
andern Sachen, die er an die Stadt gelangen lies, der Zulage eine 
ſolche Erwaͤhnung, als wann ſie zum Nachtheil des koͤniglichen An⸗ 
theils aus den Pfalgeldern, eingefuͤhret worden, zu deſſen Erſetzung, 
dem Koͤnige die Helfte deſſen, was waͤhrend der Regierung Seiner 
Majeſtaͤt aus der Zulage eingekommen, gezahlet, und in den folgens 
den Jahren mit dem Koͤnige, ſo wie das Pfalgeld, getheilet werden 
ſollte, bis Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt ein anderes verfügen würden: 
Allein wie der Math und die uͤbrigen Ordnungen, der Stadt Brivis 
legien, Rechte und Freyheiten anführten, und um die Erlaſſung, 
der wegen der Zulage und der anderen Stuͤcke gemachten Anſpruͤche, 
und Befreyung von aller ferneren Verantwortung, unterthaͤnigſte 
5) Anſuchung thaten, wurde das Herz dieſes Grosmuͤhtigen Koͤniges al 
fo gelenket, daß Seine Majeſtaͤt den 12. April, „ fir Sich, Dero 
„Erben und Nachkommen ſchriftlich zu verſichern geruhten, daß Al⸗ 
» lerhoͤchſt Dieſelben den Raht, nebſt der ganzen Stadt, wegen der 
» an fie gemachten Foderungen, nicht nur vors vergangene, von ale 
„lec Verantwortung und Schadloshaltung zu beſtaͤndigen Zeiten 
» frey erklaͤrten, ſondern fie auch insfünftige bey ihren wohl herge⸗ 
» brachten Rechten, Privilegien und Freyheiten kraͤftigſt handhaben, 
„und wider dieſelben nichts verhaͤngen, beſagter Stadt auch in ih⸗ 
„ren bey gegenwaͤrtiger Gelegenheit angebrachten unterthaͤnigſten 
„ Bitten, koͤniglichen Schutz und rechtmaͤßige Hilfe angedeyen laffen 
» wollten,. Auf ſolche Art ift die Stadt nicht nur einer Verdrieslich⸗ 

keit, 
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keit, die man ihr wegen der Zulage erregen koͤnnen, gluͤcklich ent- 
gangen, ſondern durch ein neues Diploma, ihrer Rechte wegen, wi⸗ 
der alle Zunoͤhtigungen in Sicherheit geſetzet worden, ſo daß man 
mit Wahrheit ſagen kan, die Zulage ſey durch eine neue koͤnigliche 
Erklaͤrung verwahret worden. 


Koͤniges Auguft des Zweyten, Allerdurchlauchtigſter Herr Sohn 

und Nachfolger, hat nach dem Sinn und Beyſpiel feines Groſſen 

| Herrn Vaters, die Zulage der Stadt ganz gelaſſen, und Sich aus 
derſelben nichts angemaſſet, vielmehr in ſeinem zu Danzig 1752 für( G) | 
die Ordination gedachter Stadt geſprochenen Dekret, die Zulage, der nu 1 
| Stadt Schatz und Caſſa genennet, aus welcher der dritten Ordnung 
| gewiſſe gehabte Koſten wieder erſtattet werden ſollen. Sedachtt 
| Zwey Wörter, beweiſen zur Gnuͤge, die Einkuͤnfte aus der Zulage 


gehoͤren allein der Stadt, weil in der Stadt Schatz und Caſſa feine 
andeve, als der Stadt Einkuͤnfte, kommen, und daſelbſt verwahret 
werden koͤnnen. Sonſt iſt bekannt, daß die Stadt zwo Schatzkam⸗ 
mern oder Caſſen, die Kaͤmmerey⸗ oder Huͤlfgelder⸗Caſſe habe, und 
daß an die letztere die Einkuͤnfte aus der Zulage abgegeben werden. 


| Nachdem alfo drey auf einander unmittelbar gefolgte Koͤnige, 
| die Stadt in dem Genus der Zulage befeſtiget hatten, Dero Erkenntnis 
als etwas heiliges diejenigen zu achten haben, die Allerhoͤchſt Dero 
Majeſtaͤt zu verehren, ſich verpflichtet erkennen, ſo verurſachte es ein 
| wefto grófferes Aufmerken, da in dem vorigen 1760ften Jahr, der 
wegen der Rechnungen des koͤniglichen Antheils aus den Pfalgeldern, 
und Beeidigung der Pfalherren und Schreiber, als koͤniglicher Cone 
N miſſarius 
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miſſarius nach Danzig geſchickte Herr Kron⸗Referendartus, Podoskt, 
die Zulage Seiner Königlichen Majeſtaͤt, ohne desfalls eine koͤniglicht 
Vollmacht vorzuzeigen, zuzueignen ſuchte, und diejenigen Summen, 
welche aus der Zulage dem koͤniglichen Schatz vorenthalten zu ſeyn 
ſchienen, berechnete, damit fie erſtattet wuͤrden. Die Ordnungen 
trugen billiges Bedenken, ſich mit dem Herrn Kron⸗Neferendario in 
einen Streit einzulaſſen, da fie nach dem bekannten Caſtmiriſchen 
Privilegio nicht verbunden ſind, uͤber Selder, ſo die Buͤrgerſchaft, 
zu den gemeinen Ausgaben beytraͤgt, mit jemanden zu ſtreiten, oder 
davon Rechnung abzulegen, bey welchem Recht ſich die Ordnungen 
über dreyhuudert Jahr zu erhalten gewuſt haben, und ferner zu erz 
halten gedenken. Was weiter gefolget, giebt gnugſam zu erkennen, 
es habe der Herr Kron⸗Referendarius nach feiner Ruͤckkunft von Danz 
zig nach Hofe, wegen der Zulage, einen in Anſehung des Rahts ver- 
haſten Bericht, abgeſtattet, ſo wie ſich auch jemand gefunden, der 
ohne feinen Namen bekannt zu machen, in einer Franzoͤſiſchen weits 
laͤuftigen Schrift, die Danziger Zulage zu zernichten ſich bemuͤhet, 
und zu dem Ende die Zulage mit einem Zoll vermenget hat, damit er 
dasjenige, was in den Geſetzen wider die Zoͤlle verordnet worden, 
auf die Zulage deuten koͤnnte, ohne daß er ſich dabey um die 
Wahrheit viel bekuͤmmert, da fein Zweck vornaͤmlich geweſen, die 
Danziger, als Leute, welche koͤnigliche Gelder zu ihrem eigenen Nu⸗ 
gen einbehalten, und die Reichs⸗Geſetze verachtet, dem allgemeinen 
Haß blos zu ſtellen. Vorgedachte Schrift haben die Ordnungen 
dentfch uͤberſetzen, als einen Anhang beyfuͤgen, und mit Anmerkun⸗ 
gen, in welchen ſie widerleget wird, verſehen laſſen: ohne daß den 
Leſern die Freyheit, daruͤber ihr Urtheil zu faͤllen, benommen wird. 
Damit 
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Damit aber das Recht der Stadt auf die Zulage, in feinem Zu⸗ 
ſammenhange einem jeden vor Augen geleget, und die Unvorſichtigen 
wider der Abguͤnſtigen Kuͤnheit, unredliches Betragen, vielleicht auch 
Unwiſſenheit, verwahret wuͤrden, hat es den Ordnungen gefallen, 
das Recht der Stadt in gegenwaͤrtiger Schrift auszufuͤhren. Zwar 
dienet der Fuͤrſten Hulde, den Rechtſamen dev Unterthanen gut aller(ts 
cherſten Beſchirmung, oft aber erfodern es die Umſtaͤnde der Zeit, 
und der Uebelwollenden Naͤnke, daß die Unterthanen, auch unter den 
huldreichſten Fuͤrſten, ihre Rechte vertheidigen, damit der Kuͤnheit 
derer, welche den Rechten nachſtellen, und auf ihren Umſturz bedacht 
ſind, Einhalt geſchehe, und ſie gebaͤndiget werde. Dannenhero 
die Ordnungen der Stadt, deren groͤſtes Vertrauen auf Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt in der ganzen Welt geruͤhmte Gerechtigkeit und 
Gnade beruhet, ſich durch ihr Gewiſſen und Eidespflicht verbunden 
gehalten, ihre Zulage öffentlich zu vertreten, damit, wann ſie laͤnger 
ſchwiegen, ſie nicht das Anſehen haͤtten, als wann fie in ihrer ſonſt 
gerechten Sache ein Mistrauen ſetzten, und die Widerwaͤrtigen, un⸗ 
ter dem anſtaͤndigen Vorwande die koͤniglichen Einkünfte zu vermeh⸗ 
ren, der Stadt ihre Zulage zu entreiſſen, ohne daß ſie daran gehin⸗ 
dert würden, fortfahren möchten: die (ou auch wider andere Nedz 
te der Stadt ſich gerüftet zu haben, nicht undeutlich mit einer Art 
der Ruhmraͤhtigkeit zu erkennen geben. Eben dieſelben Ordnungen 
erkuͤhnen ſich, nach dem Beyſpiel der Vorfahren, Seine Hochwuͤr⸗ 
digſte Durchlauchtigkeit, den Fuͤrſten Primas des Reichs, Ihre Erz 
cellenzen die Herren Senatoren und Miniſter, demuͤhtig und aufs 
allerunterdienſtlichſte zu bitten, ſich dieſer vor dreyhundert Jahren 
mit der Erlauchteſten Republik durch ein ewiges Buͤndnis vereinig⸗ 

ten, 
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ten, und um Diefelbe nicht übel verdienten Stadt, bey Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt, hoͤchſtgeneigſt und allerguͤtigſt anzunehmen, und 
fie zu vertreten: welches geſchehen wird, wann Hoch Dieſelben die 
Zulage und andere Rechte der Stadt, gegen der Widerſacher Ver⸗ 
drehungen, ſcheinbare aber falſche Gruͤnde und uͤbele Anwendung 
der Geſetze, zu beſchirmen grosmuͤhtigſt geruhen werden. Mit glet- 
cher Ehrerbietigkeit und Geflieſſenheit, bitten die Ordnungen, den 
Durchlauchtigen und Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten Biſchof von Ermland, 
und der Lande Preuſſen Praͤſtdenten, wie auch Ihre Excellenzen, die 
Preußiſchen Herren Landes⸗Naͤhte, und die Edelen groͤſſeren Städte, 
mit denen allen Danzig, als ein Glied des Landes⸗Naths, in einer genaues 
ren Verbindung ſtehet, daß wann fie von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, 
wegen der Zulage zu Raht gezogen wuͤrden, ſo wie derſelben Einraht, 
in allen wichtigen Preußiſchen Sachen, wohin auch die Danziger 
Zulage gehoͤret, das Preußiſche Inkorporations⸗Privilegium fodert, 
ſie die Stadt mit ihrem Beyſtand und Vorwort nicht verlaſſen, ſon⸗ 
dern nach Vorſchrift der Rechte, alſo ihre Meinung eroͤfnen wollen, 
daß Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt bewogen werden, der Stadt, nebſt 
den uͤbrigen Vorrechten, auch die Zulage, ohne einige Verkuͤrzung 
und Einſchraͤnkung, allergnaͤdigſt zu laſſen, welches, daß es von 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt gegen die Stadt bisherigen ganz Bå- 
terlichen Geſinnung und Hulde leicht werde erlanget werden, dil 
Ordnungen ſich ED verfichert nn 


| 
| 


! 
| 
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! (A) 
Das Privilegium von den Willkuͤhren 
ui no Hulfgeldern. 

Im Rahmen GDtted, Amen. 


S ir Calimir, von GOtted Gnaden, König zu Pohlen, Krakau⸗ 
NIE (cher, Sendomiriſcher, Ozirſcher, Luntziſcher, Coyſcher, Groß⸗ 
Faurſt in Littauen, Erbeling und Herr in Reuſſen, und in Preus⸗ 
ſen, Colmiſcher, Elbingſcher, Koͤnigbergiſcher, und in Pommerellen der 
Lande, ꝛc. bekennen offentlich mit dieſen unſeren Schrifften zu ewigen Ge⸗ 
zeiten, kegenwertigen und zukuͤnfftigen, daß wir angefehen haben gantz ge⸗ 
trewe, merckliche und fleiſſige Dienſte, uns ſcheinbahrlichen und trefflichen 
in dieſen unſeren wollfertigen Kriegen und Orleyen mit unmaͤſſiger Stoff. und 
Zehrung durch unſeren Willen, in Entfangunge dieſer unſer Lande Preuſſen, 
berveifet und gethan, durch ihre groſſe Treue, indem ſie unzehlich Geld den 
Zoldenern zu unſeren Ehren und Nutzen ußgeleget haben, auch ihr gutte Ge⸗ 
ruͤchte, daß fie durch ihre Guͤtter und weyſe Thaten und Regierung willfer⸗ 
tig zu Lande und zu Waſſer haben, der Nahmhafftigen und Woll⸗Weiſen 
Buͤrgermeiſtern, Rahtmannen, Schoͤppen, geſchwornen Handwercken und 
Gemeinden unſer Stadt Dantzigk, wollende fie darumb mit einer ſonderli · 
chen Gnaden begifftigen und begaben, uff daß ſie zu unß deſto mehr in gan⸗ 
get Liebe geneigt ſeyn, von Dero Treue wir nicht zweyffelen, durch Beſſe⸗ 
rung in ihren zeitlichen Guͤtteren, und Mehrung in ihren Ehren. Def, ſo 
haben wir denſelben Buͤrgermeiſteren, Rahtmannen, Schoͤppen, geſchwor⸗ 
en Handtwercken unb Gemeinten unſer Stadt Dantzigk, von angebohrner 
toͤnigliſchen Mildigkeit erlaubt, volle koͤnigliche Macht gegeben, daß fie må: 
gen und ſuͤllen, mit Rathe, Wiſſen und Willen der witzigſten und fuͤhrnem⸗ 
(len Buͤrgeren binnen ihren Städten, nach Heiſſunge der Zeit und Sachen, 
Willkühre, Hülffgelde von allerley Bitter und Kauffenſchaft und allen 
Sachen und Dingen, wie ofte und dicke fie das zu ihrer und ihrer Staͤdte 
Nothdurfft, Nutze und Frommen erkennen werden, auffſetzen und niederle⸗ 
gen, nach ihrem beſten Guttduͤncken, darinnen Niemands ewig oe 
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ſoll, noch Inſprache haben, oder fie in deme verhindern, oder irren von 
unſer, unſer Nachkoͤmlingen Heerſchafften und Amts⸗Herren wegen. Zu 
Gezeugnuͤß aller Sachen, haben wir dieſen unſeren Brief mit Rathe, Wise 
ſen und Willen beyder unſer Lande, mit unſerem Koͤniglichen angehangenem 
Inge⸗Siegell Śeftótiget, und hier anehangen laffen. Das iſt geſchehen zu 
Pieterkaw, an der Metewoche nach Vifitationis Marie nach Chrifti Geburth, 
Vierzehnhundert, Fuͤnftzig, und dem fünften Jahre. Dierbey ſeind geweſt 
der Allerwuͤrdigſte und Wuͤrdigen Väter, Herren, J ohannes der Heyl. Gni⸗ 
ſchen Kirchen Ertz Biſchoff, Johannes der Leßliche, Andreas der Poßniſche⸗ 
Biſchoͤffe: und Großmaͤchtigen und Wollgebohrnen, Johannes von T;0400, 
Krokiſcher Herr und Hauptmann, Stanißlaus oon Oſtrorog zu Caliſch, Jo⸗ 
hannes von Cleſnicza zun Sendomir, Derßlaus von Ridtoann zum Tzyriſch, 
Petrus von Opperaw, zur Landtzig Wohewoden rc. Gegeben durch die 
Hinde der Wuͤrdigen, Johannes des Biſchoffs von Leßlaw, Cantzlers, und 
Johannes Luͤteck von Brzeze in beyden Rechten Do&oris , Archidiaconus 
zu Gniſen, und Unter-Cangler des Reichs zu Pohlen. 


QU ani wi 
Aus der Danziger Haupt⸗Privilegio. 


AA ovbas fo verleyhen wir und geben den jetzt gedachten Buͤrgermeiſter, Naht: 
mannen, Schoͤppen und ganzen Gemeine, auß ſonderlicher Koͤniglicher 
Gnaden und Gunſt vollkommene Macht und Gewaldt, und Macht alle und 
itzliche Schifffahrte mit allen Stranden deß Meeres unſir Lande zu Preuſſen 
zu regieren, und zu beſtellen, und zu gubernieren, und alle Segelalie zu gee 
bieten, und zu verbieten mit unſerm Rapte, Wiſſen und Willen, odir un⸗ 
fers Anwaldin in unſerm Abweſen, doch alfo, daß ſie keine Zolle und Be⸗ 
ſchwerungen ofſetzen ſollen ohn unfium Wiſſen und Willen, doch ſul⸗ 
chem Privilegio den genandten unſirn getreuen Bürgermeiſter, Raht⸗ 
mannen, Schoͤppen, Borgeren und der gantzen Gemeine unſir 
Stadt Daubigi, in unſir Stadt Pyotrkaw gegeben unſchedlich, 
und hier mede mit nichten gebrochen. iin 
(©) Aus 


— 


me & ME 23 
(€) 
Aus dem Dekret Johannis III. 1678. 


R autem Zulaga, ad ulteriorem melioremque informatio- 
nem, tam ex juribus, quam ex hominibus iftius rei notitiam evi- 
dentem habentibus capiendam deliberavimns, ac in aliud tempus 
declarationem in hoc puncto faciendam rejecimus. 


— ——— 


(D) 
Aus demſelben Dekret Johannis III. 


Qe. ad Zulaga, Scharpau, & jus maritimum, itidem expe- 


-diendo deliberationem noftram , quia in ufu civitatem hanc fub 
divis Antecefforibus noftris fuiffe reperimus; ideo neque nos ulte- 
rius quicquam innovandum cenfemus , inhærendo privilegiis Sere- 
nifimorum Caſimiri Ill, & Stephani Regum Poloniæ. 
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achdem zu ſchuldigſter Vollziehung Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdig⸗ 

ſten Befehls, diejenigen Perſonen aus E. Hochweiſen Rahts Mittel, welche 

die Pfahl: Kammer Adminiſtration führen, nebſt denen Officianten ben ge 

woͤhnlichen Eyd geleiſtet, und nunmehro bevor ehet, daß die über alda tine 

gezogene Gelder geführte Rechnungen einzuſehen; So habe hiernaͤchſt bey der 

mir anbefohlnen Wahrnehmung des hohen Koͤnigl. Intereſſe bey dieſer Stadt 

der Nohidurft erfunden, auf folgende Pun&a E. Hochweiſen Raht gewierige 
Erklaͤcung zu requiriren: 


1 LJ 
Da per Diploma D. Regis Stephani æſtimatio exigendi de mer- 
cibus Portorii pro valoris conditione E. Hochweiſen Raht aufgetragen, 


hingegen durch die darauf folgende Worte: Nec fupra binummalem au- 
&ionem 


by > —— 
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&ionem Portorium vel ex Noftra, vel ex civitatis parte, ulla ratione 
amplius augebimus, alle weitere Erhöhung. des Pfahlgeldes, oder See⸗ 
Zolles excludiret it: So bleibet zwar Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſten Er- 
kenntniß anheim geſtellet und referviret, ob das von Hilfgeldern und Will 
kuͤhren handelnde Privilegium Caſimirianum auf die ſo genannte Zulage 
uͤber zur See aus⸗ und eingehende Waaren zu extendiren, oder das angezo⸗ 
gene Diploma Portorii ceu poſterius pro norma bes zu erhebenden See⸗ 
Zolles ſtricte zu halten; Hingegen leidet der Koͤnigl. Schatz merklichen Ab⸗ 
bruch, indem das vor mehr, als hundert Jahren angelegte Portorium in 
ſeiner Proportion der Vier Pfennige von der Marck Albertus nicht geändert, 
an ſtatt deffen aber die einig denen Stadt: Revenües zuflieſſende Accife und 
fo geniemte Zulage ungleich Höher angeſetzet und erhoben worden, e. g. von 
einer Tonne Luͤbeckiſch-Wißmariſch⸗ und andern Bier werden 18 R. Pfahl: 
geld, und 6 fl. Acciſe erleget, daß ſolcher geſtalt nach Theilung derer 18 8. 
dem Koͤnigl. Schatz nicht der 20ſte Theil deffen, fo die Stadt vor ſich erhebet, 
zukommet. Desgleichen wird bey der Zulage von vielen, ſonderlich denen 
gangbareſten Waaren, als: Wein, Brandtwein, Butter, Honig, Au⸗ 
ſtern, Papier, Engliſchen Tuͤchern, 2. 3 auch mehrmal, von einigen aber, 
als: Tapezereyen, II mal fo viel, als das Portorium betraͤgt, entrichtet, 
ſo allerdings den Handel ſchwaͤchen, und auf andere Oerter zur Schmaͤle⸗ 
rung des Portorii detourniren muß. Solchem nach wird E. Hochweiſer 
Raht dahin zu ſehen belieben, daß der Abgang der Koͤnigl. Portorii-Ginfünf: 
te durch Auskehrung ber Helfte der feither Ihro Koͤnigl. Majeftät glücklichen 
Regierungs: Antritt, von denen zur See ab: unb eingegangenen Guͤtern und 
Waaren erhobenen, einig zu denen Stadt⸗Kevenües gezogenen Acciſe und 
Zulage vergütet und erſetzet, auch kuͤnftig alles dasjenige, fo der Handel bey 
Gin: und Abgang zur See betraͤgt, in die Pfahlgelder : Caſſa gebracht, und 
fo dann nach Inhalt oballegirten Diplomatis und der eingefuͤhrten Ordnung 
gemäß, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Schatz die Helfte des einkommenden Quanti 
richtig berechnet und abgefuͤhret werde, bis Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt vigore 
fupremi Dominii uber den Grund der von zur See ein: und ausgehenden 
Waaren erhobener Accifen und Zulage zu erkennen, Ihnen Allergnaͤdigſt ge⸗ 
fallen laffen werden. vun: 

| 2, Die 
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Die Schmälerung der Pfahlkammer⸗ Einkuͤufte mag unter andern Ur⸗ 
ſachen auch daher entſtehen, daß ſonderlich bey ſtarck gehender Schiffahrt der 
eintzige Oberbeſucher im Packhauſe nicht im Stande iſt, daſelbſt ſein Amt ge⸗ 
buͤhrend zu verrichten, und zugleich die Bruͤcken⸗Beſucher zu obſerviren, ob 
ſie ihrer Schuldigkeit Gnuͤge leiſten. Dahero denn dem Unterſchleif nicht fatte 
fon vorgebeuget, fo fich durch Conferirung der Pfahl⸗ mit den Handlungs: 
Buͤchern hervor thun wuͤrde. Wohin auch dieſes gehoͤret, daß, wenn den 
Buͤrgern die Waaren, ſonder Viſitation, auf ihren bey Erlangung des Buͤr⸗ 
ger -Rechts geleiteten Eyd gefolget werden, ſich einige finden moͤgen, ſo ge⸗ 
gen Erlegung einer Provifion auf ihre Nahmen derer Fremden Güter pasſiren 
lafen, da man dann von einem jedweden der richtigen Abgabe nicht verſi⸗ 
chert, alſo daß dem Koͤnigl. Schatz ſo wohl, als der Stadt Einkuͤnften vor⸗ 
traͤglich waͤre, daß zu deſto gewiſſerer Abwendung dergleichen und andern Un⸗ 
terſchleis Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt gemäß Dero Anteceſſoren und eis 
ga vor dieſem bereits geaͤuſſerten Intention den zwehten Oberbeſucher be⸗ 
ſtelleten. i 


3. 

An Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt iff von Seiten des wegen Schulden in⸗ 
haftirten Goͤtzen gebracht, ob wuͤſte er viele bey Erlegung des Portorii einge- 
riſſene, dem Koͤnigl. und der Stadt Intreſſe nachtheilige Mißbraͤuche und 
Verſchleppungen zu entdecken. Solhem nach wird E. Hochweiſer Raht re⸗ 
quiriret, zu Behuf guter Ordnung und Vermehrung, ſo wohl der Koͤnigli⸗ 
chen, als der Stadt Intraden, denſelben in Freyheit zu ſetzen, woferne es 
ohne Præjuditz deffen Creditorum geſchehen kan, und er keines erweisli⸗ 
chen Verbrechens ſchuldig. 


4. 

Da die Stadt per Privilegium Cafimirianum zu dreytaͤgiger Bee 
wirthung des Könige und der Hofſtatt in jedem Jahre gehalten, welches in 
vorigen Zeiten, wann die Koͤnige nicht in Perſon in die Stadt gekommen, 
durch eine Geldgabe verguͤtet worden, wie ſolches auch noch zu des Koͤniges 
Johannis Zeiten geſchehen; So wird E. Hochweiſer Raht in Betracht an⸗ 


jego glücklich regierender Koͤnigl. Majeſtaͤt Schatz desfalls noch kein Abtrag 
ö geſchehen, 


geſchehen, fo wohl ratione ber verwichenen, als vorſtehenden Zeiten zu be: 
quemen belieben, darbey aber auf die erhoͤhete pretia rerum circa quan- 
tum die Abſicht nehmen, was nemlich die Stadt nach heutiger Lebensart aus 
der vor Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hegenden Devotion auf Dero dreytaͤgige an⸗ 
ſtaͤndige Bewirthung wuͤrcklich anwenden wuͤrde. Wobey die Stadt Gele⸗ 
genheit nehmen koͤnte, durch ergiebiges Bezeigen Proben ihrer Erkenntlichkeit 
für die hoͤchſte Koͤnigl. Sorgfalt und Allergnaͤdigſte Propenſion darzulegen, 
mit welcher poe der Majeſtaͤt in vergangenen und jetzigen Zeiten, 
durch ihre nicht auf der Republique, ſondern eigene Koſten an auswaͤrtige 
en abgeſandte Miniftros der Stadt Beſtes zum abgezielten Aufnehmen des 
ommercii fördern laſſen. 


5. 

Waͤhrender Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Regierung ſind die Deroſelben 
jaͤhrlich zu entrichtende 2000 Dukaten fpec. und 4000 Marck Preuß. nur 
mit 6000 Thaler cour. abgefuͤhret. Wann nun nicht der in denen Polni⸗ 
ſchen Reichsgeſetzen geordnete, ſondern nur der in der Krone Polen übliche 
allgemeine Ducaten- Cours a 133 Tympf dargegen berechnet wird; So eve 
eignet ſich ein auf 1000 Fl. jaͤhrlich ſich belaufender Unterſchied. Sothanen 
mercklichen Abgang zu vergnuͤgen, wird E. Hochweiſer Raht ungezweifelt 
ſich willig finden laſſen. 


6. 
Aaugeſehen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt geneigt find, hinfuͤhro oͤfters und 
laͤnger, als vorhin geſchehen, Dero Hof lager in der Stadt Dangig zu Bale 
ten, damit Selbte in der Proving Preuſſen, an deren Confervation fo viel 
gelegen, gegenwartig feyu mögen. So laffen mehr hoͤchſtgedachte Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt E. Hochweiſen Raht geſinnen, die Erbauung eines zu 
Dero Refidence bequemen Palais und Stalls, nach Anweiſung der Privi- 
legien, förderlich zu veranſtalten. Dantzig ben 26. Februar. 1732. 


Friedrich Gotthardt von Buͤlow, 


mppr. 


Koͤniglicher Commiſtarius. 
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Wi AVGVST der Andere, von Sottes Gnaden König in Polen, 

Groß Herzog in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, Mazovien, Samo⸗ 

gitien, Kyovien, Volhynien, Podolien, Podlachien, Liefland, Smo⸗ 

lensco, Severien und Ezerniechovien x. auch Hertzog und Churfuͤrſt 

zu Sachſen w. thun kund und fuͤgen zu wiſſen Allen und Jeden, inſon⸗ 
berfeit aber denen, fo daran gelegen. 

Nachdem Unſer Koͤniglicher Schatz an den Magiſtrat und die Stadt 
Dantzig ratione deffen bisherigen Adminiſtration und Abtragung, ſo wohl 
derer dortigen fo genannten Pfund- Kammer⸗ und Rahten⸗Gelder, als auch 
in anderen Stuͤcken verſchiedene Prætenſiones und Indemniſationes zu for⸗ 
miren gehabt, welche auf Unſern Befehl Unſer Geheimer Krieges Rapt, 
auch Podczafzy von Bracław und Aſſeſſor Unſerer Schatzkammer, als 
Unſer dahin abgeordneter Commiflarius, der von Bülow, dem Magiſtrat 
unterm 26. Februar. a. C. durch gewiſſe von ihm unterſchriebene Sechs 
Pun&e, zu erkennen gegeben, erwehnter Magiſtrat aber hierauf, nebſt der 
Stadt Privilegien, Rechten und Freyheiten, auch ihre vielfaͤltig erlittene 
Ungluͤcksfaͤle und Drangſale in geziemender Submiſſion angefuͤhret, und 
daß Wir in Gnaͤdigſter Erwegung alles deſſen, die an Sie gemachte Anſpruͤ⸗ 
che aus Koͤnigl. Hulden zu erlaſſen, und Sie dieſerhalb von aller ferneren 
Verantwortung mildeſt zu befreyen, auch zu ſolchem Ende die gantze Sache 
völlig zu aboliren, geruhen möchten, unterthaͤnigſte Anſuchung gethan. Und 
Wir dann Unſerer getreuen Stadt Dantzig zu allen Zeiten Merckmahle von 
Unſerer Clementz und Hulde zu ertheilen geneigt ſind; Als declariren Wir 
hiedurch vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen, daß Wir erwehnten 
Magiſtrat, nebſt der Stadt Dantzig, wegen obangezogener durch Unſeren 
Geheimen Kriegesraht von Bülow, Ihnen intimirten Puntte und Praten- 
ſionen Kraft dieſes, nicht nur vors Vergangene, von aller ferneren Verant⸗ 
wortung und Znoemnifirung zu beſtaͤndigen Zeiten liberiren, und Ihr aus 
beſonderen Gnaden voͤllige Abolition ertheilen, ſondern Sie auch inskuͤnfti⸗ 
ge bey ihren wohlhergebrachten Rechten, Privilegiis, und Freyheiten kraͤf⸗ 
tigſt manuteniren, und wider dieſelbe nichts verhaͤngen, mehr beſagter 
Stadt auch in ihren bey dieſer Gelegenheit an Uns gebrachten * 

i cn 
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ften Petitis Unſern Königlichen Schutz und rechtmaͤßige Hilfe angedeyhen 
laſſen wollen. Uhrkundlich haben Wir gege vaͤrtiges Abolitions- Decret 
wiſſentlich unterſchrieben, und Hafer Koͤnigl. Innſiegel davor drucken laffen 
So geſchehen Warſchau den 12t April 1732. 


AVGVSTVS REX 


(L. 8. Ad Mandatum 
Sacre Regie Majeftatis 


proprium 


C. Pauli. 
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Kraft beffen bem Magiftrat von Dangig wegen derer 
ratione der zeitherigen Adminiſtration und 
Abtragung, fo wohl der Pfund: Kammer: und 
Rahten⸗Gelder, als auch in anderen Stücken an 
dieſelbe formirten Prætenſionen Abolition er: 
theilet, und ihnen in ihren Petitis pro Juttitia 
Schutz und Huͤlfe verſprochen wird. 


— — 


(G) 
SER 

Aus dem Königlichen Dekret 1752. 

E quatenus impenſæ omnes honorati Tertii Ordinis, eidem hono- 
rato Tertio Ordini in triduo a data przfentis Decreti computan- 

do ex ærario civitatis Zulaga dito depromantur, & eidem Tertio 
Ordini refundantur, ſub rigore in memorata ordinatione expreſſo 
& in cafu contraventionis irremiſſibiliter extendendo ftatuimus. Si 
vero ærarium civitatis & caffa Zulaga dicta præfatis honorati Ter- 
tii Ordinis impenfis non ſuffecerit, tunc ratione illarum æque ac ex. 
penſarum Nobilis Magiftratus ad actum ordinationis de die 20. Julii 
1750, tum pro Deputatis atque ſub tempus præſentium judiciorum. 
factarum, quatenus Ordines in una ſeptimana mediante ſuo concluſo 
indilato modum ſuper præmiſſis adinveniant, ut in fidem publicam, 


fummam di&is impenſis correfpondentem contrahant, ſtatuimus. 
C Wider 


Wider 


nic Bansige’Sulage| 


unter dem Titel: 


MEMOIRE 
SUR 1) LA DOUANE 
DE 
MER DE DANZIC 
DITE ZULAGA 
abgefaßte Schrift, 


aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſt 
a) 


— UK AES: 


etzt. 
Das 


Aus dem lateiniſchen 
uͤberſetzte Anmerkungen 


über die 
wider 


die Banziger Zulage 
franzoͤſiſch 
abgefaßte Schrift. 


1) Aus dem Titel erkennet man, 
daß des Verfaſſers ganze Abhandlung, 
I fi auf einen Irrthum gründe, da ev 
| den See⸗Zoll zugleich Zulage nennet, un» 
geachtet beyde unterſchieden ſind, ſo wie 
andere zum gemeinen Beſten eingeführte 
bürgerliche Abgaben, von den Zoͤllen 
pflegen abgeſondert zu werden. 5 
| 3) Das 


A 


8 „geld, iſt ein vor Als X für keinen Zoll gehal⸗ 
ters, durch das Pri⸗ f ten worden, daher 
2 pilegium des Hohmei⸗ es geblieben, wie Koͤ⸗ 
wen fes des Deurfhen | , nig Caſimir, nach 
Ordens, Theodor von Altenburg, im uͤbernommener Herrſchaft über die 
Jahr 1341 eingefuͤhrter See⸗Zoll, Preußiſche Lande, im Privilegio Incor⸗ 
Kraft welches alle in den Danziger Has porationis, alle Zoͤlle zu Waſſer und zu 
fen einkommende und wieder ausgehen⸗ Lande, fo wohl alte als neue auf hub, 
de Waaren, eine gewiſſe Abgabe nach und derſelben Entrichtung zu ewigen Beis 
dem Tarif zahlen. ten erließ. Das Pfalgeld iſt zu Bewah⸗ 
p rung und Erhaltung des Hafens einges 
fuͤhret worden, wozu man Pfaͤle brauch⸗ 
te, damit theils die See, theils der 
Weichſel⸗Strom, der ſich neben dem 
Hafen in die See ergoß, in ihre natuͤr⸗ 
liche Graͤnzen eingeſchraͤnket wuͤrden. 
Der Urſprung des Pfalgeldes laͤßt ſich 
nicht anzeigen, auſſer daß es ſchon vor 
dem Hohmeiſter des Deutſchen Ordens, 
Theodoricus von Altenburg, deffen Pris 
vilegium von 1341 der Velfaſſer anfuͤh⸗ 
ret, geweſen, als in welchem Privileglo 
nicht von deſſen Anſetzung gehandelt, 
ſondern ein Streit wegen des Pfalgel⸗ 
des, zwiſchen den Elbingern und Dans 
zigern, entfchieden wird: Zugleich ift 
zu merken, daß daſelbſt das Pfalgeld 
nicht ein See⸗Zoll, ſondern ein Geld, 
welches man gemelniglich Pfalgeld heis⸗ 
ſet, genennet wird. 


Vermoͤge des 3) im Jahr 1385 3) Die Tractatus Portorii find 
mit Stephan Bathory geſchloſſenen mit Koͤnige Stephano nicht 1585, (one 
Traetats, fol die Helfte dieſer Eat dern (don Den 9. Februarii iine 
3 e ¢ : 111472 
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te den Koͤnigen von Polen zu ewigen ſchloſſen, und das Jahr hernach, da 
Zeiten gehoͤren. man fon für den König das Pfalgeld 

einzunehmen angefangen, vom Reichs⸗ 
Senat genehmiget, und unter dem gros⸗ 
i (en Kron⸗Siegel ausgegeben worden. 
Man hat auch nicht die Helfte des Pfal⸗ 
geldes, ſo wie es vor den Tractaten ge⸗ 
weſen, dem Könige Stephano und ſei⸗ 
nen Durchlauchtigſten Nachfolger abge⸗ 
treten, ſondern die Berhdhung von 
zweenen Pfennigen, ſo daß der Koͤnig 
nicht eher zur Gemeinſchaft des Pfalgel⸗ 
des gelanget, als nach ſolcher Verhoͤ⸗ 
hung, welche auch auf Deſſen Durch⸗ 
lauchtigſte Nachfolger nach ihrer Kroͤ⸗ 
nung gekommen; ſo aus des Koͤntges 
Stephani eigenen Worten, im Eingan⸗ 
ge der Sractaten erhellet: „Endlich, 
ſpricht hoͤchſtgedachter König, „haben 
„die Ordnungen unſerer Stadt Dan⸗ 
„zig „ damit man dieſe Handlungen 
„zu ihrer Endſchaft brachte, die 
„Verhoͤhung gedachten Pfalgeldes von 
„zweenen Pfennigen, uns und unſern 
„Nachfolgern, den gekroͤnten Koͤnigen 
„ von Polen, zugeſtanden, unter dieſen 
„Bedingungen, daß die von ihnen uns 
„namentlich uͤbergebene Beſchwerden 
„ gewandelt und gänzlich obyeflellet mers 
„den möchten „ 


4) Die Worte, welche der Bers 
faſſer, als wann fie in den Tractatibus 
Portorii ſtuͤnden, anfuͤhret: „ daß nies 
„mals, es ſey, unter was fuͤr einem 
„Vorwand es wolle, auf die in dem 
„Hafen ausgeladene Haaren, eine 

| „Auflage, 


———— — — — 


— ————— 


In dieſem Tractat wurde zugleich 
feſtgeſetzet, daß niemalen, unter was 
fuͤr einem Vorwande ſolches auch ſeyn 
moͤchte, keine Auflage auf die in dieſem 
Hafen ausgeladene 4) Waaren ge⸗ 
feet werden ſolte, auſſer erwehntem 

Pfal⸗ 


Pfalgelde, oder halb davon dem Koͤni⸗ 
ge, die nur der Stadt die andere Haͤlf⸗ 
te zu zahlen. Dieſes iſt durch folgende 
Worte des Tractats eing edrucket. S. 
Kurickens Chronik p. 165 „Nec fu- 
„pra binummalem auctionem Por- 
„torium vel ex noſtra, vel ex civi- 
„tatis parte ulla ratione amplius au- 
„ £ebimus „ 


5) Dieſer Zoll wurde im Jahr 
1590 denen Koͤnigen von Polen, als ein 
oͤkonomiſches Gut, gegeben. S. Con- 
ſtitut. vom Jahr 1590. Tir. Rationes 
flotu | 


— — | — n —— —á— 
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„Auflage, auffer dem Pfalgelde, geſez⸗ 
„zet werden folle,,, ſtehen nicht in den 
Tractatibus, ſondern find des Verfas⸗ 
ſers eigene Worte, der ſich ſelbſt wider⸗ 
leget, da er die Worte aus den Tracta⸗ 
tibus anders widerholet: „Wir wols 
„ len über die zweene Pfennige das Pfal⸗ 
„geld, es fep auf unſerm oder der Stadt 
auf keine Art ferner verhoͤ⸗ 
„hen, noch werden es unſere Nachfol⸗ 
„ger verhoͤhen „, 


79 Antheil 4 


als welches die Könige mit den Danzi⸗ 
gern gemeinſchaftlich genieſſen, ſondern 
nur die halben Einkuͤnfte aus dem Pfal⸗ 
gelde, haben den Koͤnigen durch die Con⸗ 
ſtitution von 1590, unter dem Titel: 
Rationes flodu , zugeeignet werden koͤn⸗ 
nen: wozu keine Conſtitution noͤhtig 
war, da folches (hon durch die Tracta⸗ 
tus Pottovii welche älter, als die Cons 
ſtitution ſind, verordnet worden. Wan⸗ 
nenhero Stephanus, ſchon vor angezo⸗ 
gener Conſtitution, der Einkuͤnfte aus 
dem Pfalgelde zu genieffen, angefan⸗ 
gen, und Sigismundus III. ſo bald er 
zu Ende des Jahres 1587 gekroͤnet wor⸗ 
den, fie erlanget hat. Sonſt ifi zwie 
ſchen den Einkuͤnften aus dem Pfalgelde 
und den andern koͤniglichen Gefaͤllen Diez 
ſer Unterſcheid, daß da dieſe zur Zeit 
des Interregni in den Krone oder Littaui⸗ 
(hen Schatz flieſſen, der Antheil des 


| 5) Nicht das Pfalgeld überhaupt, 


Pfalgeldes von der Stadt verwahret, 
und dem neuen Könige nach der Kids 


6) Die 


nung ausgeliefert wird. 


UND 


Nicht allein die 6) allgemeine 
Geſetze des Koͤnigreichs verbieten, bey 
ernſtlicher Beſtrafung, jedermann die 
Einführung der See⸗Zoͤlle, es waͤre 
denn, daß ſolches mit Einwilligung des 
Koͤniges und der Staͤnde geſchehe. Vid. 
Vol. 1. Conftitut. de Caffat. teloneo- 
rum; ferner de bis, qui telonca abs- 
que concelſſone Regum exigunt, ferner 
de teloneis privuta aućłoritate non 
conflituendis , item de teloneis ponta- 


libus p. 152, 153,3044517. 


7) Sondern auch verſchiedene 
Konſtitutiones und von denen Koͤnigen 
von Polen dem Danziger Magiſtrat ge⸗ 
gebene Reſkripte, hätten denſelben bes 
lehren ſollen, daß es nur lediglich dem 
Koͤnige, Kraft der demſelben uͤber das 
Meer gebuͤhrenden Oberherrſchaft und 
hoͤchſten Gewalt, zukomme, Auflagen 
oder Zoͤlle einzufuͤhren. 


S. 8) Conſtitut. Gedan. Si- 
gismundi A. 1570 in den Worten: 
» Ut Magiſtratus & communitas, gu- 


$ 


ge, die Rede ift. 
I ffripte, die desfalls an die Danziger ers 
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6) Die wider ble Zölle gemachte 
allgemeine Reichs⸗Geſetze, gehen die 
Preuſſen, und die Danziger, welche 
Preuſſen find, nichts an. Denn die 
Preuſſen, haben ihre eigene Geſetze, 
welche alle Zoͤlle verbieten, daß es nicht 
noͤhtig iſt, ſich desfalls auf die Reichs⸗ 
Geſetze zu beziehen: Und was ſollen 
alle dieſe Geſetze wider der Danziger Zu⸗ 
lage beweiſen, die niemals zu den Zoͤl⸗ 
len gehoͤret hat? 


7) Eben das, was in der naͤchſt 
vorhergehenden Anmerkung geſaget wor⸗ 
den, kan von vielen andern Konſtitutio⸗ 
nen, die der Verfaſſer nicht anfuͤhret, 
wiederholet werden. Man darf auch 
nicht auf die dem Koͤnige allein zuſtehen⸗ 
den Macht, und Oberherrſchaft zur 
See, nach welcher es erlaubet ſey, 
Zölle anzuſetzen, fid) berufen, Da ans. 
jetzo nicht von einem neuen Zoll, ſon⸗ 
dern von dem ſehr alten Recht der Zula⸗ 
Die koͤniglichen Re⸗ 


gangen ſeyn ſollen, ſind vielleicht den 
Danzigern unbekannt. Was hat dem⸗ 
nach den Verfaſſer gehindert, ſolche zu 
iwer Belehrung zum Vorſchein zu brine 
gen? 


8) In den Danziger Ronftitutios 
nen Sigismund von 1570 , die keine 
andere find, als die fonft genannte 


,bernationem navigationis cujusli- Karnkovianiſche, ſtehet kein Wort von. 


» DEt propter commercia fibi fic cre- 


„ ditam 


| den Zoͤllen, vielweniger von der Danzi⸗ 
Le 


gre 


„dittm & commiſſam effe exiſti- ger Zulage; 


„ment, ut ejusdem permittendæ & 
» prohibendæ Sereniſſimi Reges Po- 
z (onie fibi arbitrium non modo ‚fo- 
slide reſervaverint, verum etiam 
s, prudenter caverint, nec uſum na- 
9) Vigationis ejusmodi, vel potefta- 
„tem aliquam littoris, fine fcitu & 
„voluntate Principis, vel ejus, qui 
„vices illius geſturus foret, ut Pri- 
„ vilegii verba fonant, fibi civitas un- 
s, quam fümeret. Ex quo cum li- 
3 quido conſtet, merum maris im- 
„perium & Dominium directum 
„,tanquam pretioſiſſimum pignus 
„belli pacisve tempore pro arbitrio 
„fuo disponendum [ibi folis Reges 
s Polonia refervare, Ea autem Re- 
„galium omnium cardo fit, in quo 
[alus hujus Regni & ditionum 
> ejusdem vertitur, {evere vi præſen- 
tis Conftitutionis auctoritate per- 
petua Sacre Regie Majeſtatis, & 
de ejusdem mentis expreffa volun- 
„tate & mandato edicimus, ne 
„quisquam quoviscunque modo, 
» colore, & pratextu, Regalia ejus- 
, modi in Privilegiis fuperius memo- 
,Tatis, generatim & fpeciatim de 
„„maris Dominio, Judiciis ac Bonis 
„ Naufragorum expreffa, labefactare 
„& convellere, five ufüm alius, nifi 
gy de Sacre Regiæ Majeftatis expreſſa 
„lententia fibi fumere audeat, 
„poenis in Juris Regii & Regalium 
„violatores legibus conſtitutis &c. „ 


Item 


fub 


Und aus den Q'ráctatihug 
Portoru, die der Verſaſſer doch gele⸗ 
ſen, ſolte er wiſſen, daß angefuͤhrte 
Konſtitutionen, nebſt der ganzen Karn⸗ 
Fovianıfchen Kommisſion, vom Könige 
Stephano aufgehoben worden; daher 
es nicht ecluuber ift, fie wider die Dana 
ziger anzufuͤhren. 
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Item das 9) Privilegium Kür 9) Aus der Danziger Haupt: 
niges Caſimiri vom Jahr 1457. in den | Privilegio, welches den Danzigern, als 
Worten: „Ita tamen conferimus | Deutſchen in deutſcher Sprache verlie⸗ 
„gubernationem maris! Gedanenfi- | hen worden, ſcheinet der Verfaſſer die 
„ bus, ut non fibi fumant većtigalia | Stelle von den Zoͤllen deswegen latei⸗ 
„aut onera fine Regio noftro confen- | nifó uͤberſetzet zu haben, damit er ete 
„ fu in quascunque merces imponen- | was von feiner Erfindung einſchieben 
„da. Item, auf die Schiffahrt fol | möchte, weil die Worte, onera in 
„kein Zoll oder Beſchwerung geſetzet quascunque merces imponenda, im 
„ werden ohne Unſer Wiſſen und Wils | Privilegio nicht ſtehen, welches aus den 
len „. Deutſchen, von dem Verfaſſer ſelbſt 
beygefuͤgten Worten erhellet, in welchen 
der Waaren keine Meldung geſchiehet. 
Hierin verfaͤhret aber der Verfaſſer nicht 
aufrichtig, wenn er die von den Zoͤllen 
handelende Stelle nicht ganz wiederholet. 
Denn daſelbſt faͤhret Koͤnig Caſimir fort: 
Doch ſolchem Privilegio den ge⸗ 
nannten unſern getreuen Birger- 
meiſtern, Rahtmannen, Schoͤp⸗ 
pen, Bürgern, und der ganzen 
unſerer Stadt Danzig in unſer 
Stadt Pyotrkow gegeben un⸗ 
ſchaͤdlich, und hiermeden mit nich⸗ 
ten gebrochen. Durch welches 
Privilegium kein anderes verftanden 
wird, als was den Danzigern von den 
Willkuͤhren, und Huͤlfgeldern zu Pes 
terkau 1455 gegeben worden; damit 
nicht jemand es vor einen verbotenen 
Zoll halten moͤchte, wenn den Waaren 
der Kaufleute (Kaufmaunſchaft), fo 
wie es im Priviſegio ſtehet, eine Abgabe 
auferleget wuͤrde. Nicht anders, als 
wann der Hochſeligſte Koͤnig vorher ge⸗ 
(eben, daß zwey und dreyhundert Jahr 

hernach 
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Indeſſen 


Indeſſen hat der 10) Magis 
ſtrat zu Danzig, unangeſehen alles des⸗ 
ſen, was die Geſetze hieruͤber ganz klar 
und beſtimmt verordnet, nicht allein den 
koͤniglichen Zoll zu ſeinem Vortheil erhoͤ⸗ 
het, ohne die Helfte dem Koͤnige, wel⸗ 
chem ſie gehoͤret, zu geben, ſondern 
derſelbe hat auch zugleich ein ziemlich 
ſcheinbar Mittel, um dieſes Verfahren 
zu verhehlen, erdacht. 


11) Die Vermehrung des Pfal⸗ 
geldes, welche derſelbe angeſetzet, und 
ſich zugeeignet, iſt in Danzig, unter 
dem Namen der Zulage, bekannt, dieſe 
iſt eine Auflage, welche der Magiſtrat 
auf diefelben Kaufmanns⸗Guͤter, wel⸗ 
che in den Danziger Hafen einkommen 
und ausgehen, ich ſage auf dieſelben 
Guͤter, welche das Pfalgeld oder den 


Gw 


ma 


hernach Leute kommen würden, Die die 
Zulage von den Waaren, für einen Zoll 
hielten, und deswegen die Stadt in 
mancherley Verdrieslichkeiten verwickel⸗ 
ten. - 


10) Bier Stücke find es, die dem 
Raht der Verfaſſer vorwirft: daß er 
den koͤniglichen Zoll verhoͤhet; dieſe 
Verhoͤhung zu ſeinem eigenen Nutzen 
verwendet; dem Koͤnige ſeine Helfte 
nicht entrichtet; und dieſes ſein Unter⸗ 
fangen auf eine ſcheinbare Art zu ver⸗ 
decken geſuchet. Wo dieſe Vorwuͤrfe 
aus Unwiſſenheit geſchehen, ſind es 
Fehler; wo aber aus Vorſatz, um den 
Raht verhaßt zu machen, und ihn des 
Verbrechens, daß er koͤnigliche Gelder 
einbehalten, zu beſchuldigen, ſind es 
ſchreckliche Verleumdungen, die mit ei⸗ 
ner gerechten Strafe an dem Verfaſſer 
zu ahnden waͤren. 


11) Selbſt der Herr Kronrefe⸗ 
rendarius, Podoſki, der neulich als Es 
niglicher Kommiſſarius die Pfalkammer⸗ 
Rechnungen unterſuchet, mag, wenn 
es ihm gefallen ſolte, einzeugen, ob er 
das Pfalgeld verhoͤhet gefunden, und 
ob die Stadt aus demſelben mehr, als 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt empfangen. 
Auf defen Zeugnis man fic) deſto zu ver⸗ 
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Zoll, von welchem ich geredet babe, ſichtlicher beruft, da er bey feiner Ge⸗ 
zahlen, jedoch mit dem merklichen Uns | genwart die Rechnungen genehmiget, 
kerſcheide, daß der Danziger Magiſtrat | und dev dreyen Rahtmaͤnner, weiche 
fiń ſelber die Einfünfte derſelben zueigs | der Pfa kammer vorſtehen, Redlichkeit 
Bet, und daß dieſe Vermehrung pt und Fleis geruͤhmet hat. Die Sulage 
t ma y 


me & ME 47 


mat fo viel, wie der koͤnigliche Zoll, bes aber ift nicht ein ſolcher Name, mit 
träger: Ein Ballen Waare, der zehn | dem man die Verhoͤhung des Pfalgeldes 
Thaler Pfalgeld oder koͤniglichen Zoll] bedecket, ſondern ein Beytrag der Kauf⸗ 
giebt, muß unter dem Namen, Zulage leute, die Buͤrger ſind, von dem Pfal⸗ 
oder Zoll des Magiſtrats, dreyßig | gelde gänzlich unterſchieden, und der 
Reichsthaler geben. Dieſe vierzig gebräuchlich geweſen, ehe Koͤnig Ste⸗ 
Reichsthaler werden nachgehends auf phanus zu der Gemeinſchaft des Pfal⸗ 
folgende Weiſe vertheilet. | geldes gelanget, und von Ihm auf ſei⸗ 


ne Durchlauchtigſte Nachfolger kommen 
koͤnnen. Es ift falſch, daß die Zulage 
von dem Naht geſetzet worden, da ſie, 
fo wie alle andere bürgerliche Abgaben, 
auf die Verfügung ſaͤmmtlicher Ordnun⸗ 
gen beruhet, ſo wie es auch wider dle 
Wahrheit ift, daß der Rabe ſich die 
Zulage zueigne, der aus derſelben nicht 
einen Schilling empfaͤngt. Der Ver⸗ 
faſſer beweiſe das Gegentheil, falls er 
es kan, wo er nicht wil für einen Bere 
founder angeſehen werden. Daß die 
Zulage dreymal ſo hoch, als das Pfal⸗ 
geld ſich belaufe, gehet den Verfaſſer 
I nichts an, der auch das Pfalgeld mit 
einem ungebührlichen Namen beleget, 
wenn er es einen koͤniguchen Zoll nena 
net, da die Helfte des Pfalgeldes der 
Stadt zugehoͤret, und für keinen Zoll 
gehalten wird. 


12) Seine Königliche Majettae | 
bekommen aus zehn dem koͤniglichen Zoll 
zu zahlenden Reichsthalern fuͤnf, und der 


ra) Es iſt eine unnuͤtze Bemuͤ⸗ 
hung, die der Verfaſſer auf die Berech⸗ 
nung der Zulage verwendet Dat , da 
Magiſtrat auch fünf Reichsthaler, ſetzen ihm nichts daran gelegen iſt, ob aus 
wir die dreyßig Reichsthaler „ welche derſelben mehr oder weniger einkomme. 
die Zulage oder der Zoll des Magiſtrats Sie gehoͤret ganz der Stadt zu, und 
einbringet, hinzu, ſo bekommt der flieſſet in die Huͤlfgelder⸗Kaſſe, da das 
Koͤnig von demſelben Ballen . halbe Pfalgeld an die Kaͤmmerey Rand 

i unf, uch 
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fünf, hergegen der Magiſtrat fünf und | Auch dieſes ift nicht zu verſchwelgen, 
dreyßig Reichsthaler. daß in des Verfaſſers Berechnung, ein 
. Fehler fic du(feve, da er Die Einkünfte 
Die beygefuͤgte Tabelle wird Die | aus der Zulage und dem Pfalgelde vers 
Ungleichheit dieſer Einkuͤnfte, und wie menget, und beyde nach Kreuzthalern 
biel der König bis jego verlohren, ane berechnet, da doch die Zulage nur an 
zeigen. kleinen gangbaren Gelde, und das Pfal⸗ 
geld allein mit Kreuzthalern entrichtet 
wird. Alſo macht bey der Zulage ein 
Thaler nur drey Gulden aus, da die 
Kreuzthaler bey den Pfalgeldern ſchon 
uͤber funf Gulden geſtiegen find. 


Dieſe Auflage bezahlen 13) al⸗ 
le diejenigen, welche ſich durch Danzig 
Waaren aus Frankreich, Italien, En⸗ 
gelland, Holland, Rußland ꝛc. kom⸗ 
men laſſen, ſo wohl die Kaufleute des 
Koͤnigreichs Polen, als auch die Edel⸗ 
leute, muͤſſen dieſen widerrechtlichen 
Zoll entrichten, und ſie geben ſolchen 
nicht dem Koͤnige, ihrem Herrn, ſon⸗ 
dern dem Danziger Magiſtrat. Die 
Original Rechnungen derer Warſchaui⸗ 
ſchen und Krakauiſchen Kaufleute, wel⸗ 
che vorgezeiget werden koͤnten, bewei⸗ 


13) Der Verfaſſer irret, wenn 
er vorgiebt, die Zulage werde auch von 
dem Polniſchen Adel und der Kaufmann⸗ 
ſchaft gezahlet, da doch die Geſetze der 
Stadt verbieten, die Zulage von an⸗ 
dern, als den Danziger Buͤrgern, zu 
nehmen. Es iſt auch dem Polniſchen 
Adel und der Kaufmannſchaft nicht er⸗ 
laubet, ſich uͤberſeiſche Waaren durch 
den Danziger Hafen kommen zu laſſen, 
indem dieſer Hafen nicht ein ſolcher iſt, 
deffen fid) Auswärtige, als eines Tran⸗ 
ſit⸗Hafens, bedienen, als die die uͤber 
fen ſolches augenſcheinlich, weil die Zu⸗ | See gekommene Maaren in Danzig 
lage oder die Auflage der Stadt in ſelbi⸗ von den dortigen Buͤrgern zu kaufen 
gen mitgerechnet worden, und der Dan⸗ verbunden ſind. Wenn aber die Gros⸗ 
ziger Buͤrger, welcher ſeine Waaren im | fen in Polen zu ihrem haͤuslichen Gee 
kleinen an andere Oerter verkauft, wird brauch uͤber See fid) Sachen einſchicken 
gewiß nicht vergeſſen, die Kauf⸗Preiſe, laſſen, hat der Raht die Gefaͤlligkeit, 
nach Maßgebung der Auflagen, mit daß er fie durchlaͤßt, obgleich den Kaufe 
welchen er beleget ift, zu ſteigern. Dev leuten dadurch Schaden geſchiehet, als 
Magiſtrat, um ein Unternehmen, deffen | denen diefe Sachen font würden abge⸗ 
Widerrechtlichkeit ihm gar zu wohl be⸗ kauft werden, und erk aͤrt ſis frey von 
kannt iſt, zu beſchoͤnigen, nimmt zu der Zulage, doch daß ſie das Pfalgeld 

einem entrichten. 


BEŻ ME 


einem "ganz befonderen Mittel feine Zus | 
flucht, wohl wiſſende, daß Kraft dev | 
angeführten Geſetze, und der Verbin⸗ 
dung, in welcher derſelbe mit dem Ribs 
nige, als Herrn, fid) befindet, es ihm 
niemals gelingen wuͤrde, Anlagen, un⸗ 
ter dem Namen einer douane oder Zolls 
Gerechtigkeit einzufuͤhren, und daß die⸗ 
jenigen, welche Die Reopublik dazu ge | 
ſetzet, um die koͤnigliche Mache und Ane 
(M unverletzt zu erhalten, einen fo ges 
ährlichen Eingrif, in die mit der koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde verbundene vorzuͤgliche 
Rechte, gewig memalen leiden wurden. 


Er 


AN. 


anzugeben. 
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entrichten. Woraus zugleich erhellet, 
daß die Zulage mit dem Pfalgelde keine 
Gemeinſchaft habe Zwar beruft ſich 
der Verfaſſer auf der Warſchauiſchen, 
Krakauiſchen und anderer Kaufleute 
Rechnungen, in weichen auch Die ges 
zahlte Zulage vorkommt. Allein wave 
um hat der Verfaſſer dieſe Rechnungen 
nicht beygebracht, damit die Danziger 
überführet würden, daß fie wider ihre 
eigene Geſetze die Zulage auch von an⸗ 
dern, als Bürgern, entrichten lieſſen? 
welches doch nicht geſchehen kan, weil 
auf der Kammer, wo die Zulage gezah⸗ 
let wird, niemanden, als Bürgern et» 
laubet ift, die Wagren, als ihre eigene, 
Solten aber einige Bits 
ger, ihren Eid alſo vergeſſen haben, daß 
ſie die Waaren der Polniſchen Kaufleu⸗ 
te, fur ihre eigene angegeben, davor 
die Zulage entrichtet, und den Polni⸗ 
ſchen Kaufleuten in Rechnung gebracht 
hätten, fo mögen dieſe der Obrigkeit ans 
gezeiget werden, damit ſie wegen ihres 
Meineides beſtrafet, und angehalten 
werden, den Polniſchen Kaufleuten dase 
jenige zu erſtatten, was fie von ihnen 
mit Unrecht empfangen haben. Daß 
nun die Danziger Kaufmannſchaft, we⸗ 
gen der gezahlten Zulage, den Preiß der 
Haaren ſteigert, darin kommt fie 
mit den Kaufleuten in der ganzen Welt 
überein, die alle für die Waaren gehab⸗ 
te Koſten beym Verkauf auf die Waa⸗ 
ren ſchlagen, und nichts deſto weniger 
werden Die uͤberſeiſche Waaren zu Dans 
zig wohlfeiler, als in Polen, oder p 
au 
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14) Er behauptet kuͤhnlich, daß 
die Erhoͤhung des Zolles, welche er Zu⸗ 
lage nennet, und von welcher hier die 
Rede iſt, kein Zoll, ſondern eine Art 
einer bürgerlichen Abgabe, welche blos 
auf die Buͤrger der Stadt Danzig gele⸗ 
get, und eine Folge des Juris colles 
ctandi, welches denenſelben durch das 
Privilegium Caſimiri vom Jahr 1455 
zugeſtanden worden, ſey. Ich weis 
nicht, ob nach der von mir gegebenen 
Erktaͤrung von der Zulage, man noch 
werde zweifeln koͤnnen, ob dieſelbe die 
Eigenſchaften eines Zolles habe, oder 
nicht, allein das weis ich, daß es nicht 
dom Danziger Magiſtrat abhangen 


wird, 


1 auswärtigen Oertern, als in Breslau, 
Frankfurt, und andern Städten vere 
kauft. Daher die Maͤßigung der Dan⸗ 
ziger Kaufleute zu ruͤhmen, die ungeach⸗ 

| tet fie die Zulage zahlen, die Handlung 
mit wenigerm Gewinn, als die Auslaͤn⸗ 
diſchen, treiben: Zu geſchweigen, daß 
nicht alle Waaren, fo die Polen in Dane 
zig kaufen, die Zulage gezahlet haben, 
indem diejenigen, die zu Lande zugefuͤh⸗ 
ret werden, fo wie von dem Pfalgelde, 
alſo auch von der Zulage frey ſind. 
Warum aber werden in Polen die Zoͤlle 

nicht abgeſchaft, damit man die Waa⸗ 
ren vor einen geringeren Preis kaufen 
koͤnne? über welche die Polniſche Kauf⸗ 
leute mehr, als uͤber die Danziger Zu⸗ 
lage klagen, die ſie, daß ſie von den 
Danzigern gezahlet worden, am Preiſe 
der Waaren kaum empfinden. 


| 14) Es iſt allerdings die Zulage 
eine buͤrgerliche Abgabe, welche das von 
dem Verfaſſer angezogene Privilegium 
Caſimiri von den Huͤlfgeldern, nicht ſo 
wohl eingefuͤhret, als beſtaͤtiget bat, 
well die Zulage, doch unter einem an⸗ 
dern Namen, aͤlter, als daſſelbe Privi⸗ 
legium iſt. Hergegen beruft ſich der 
Verfaſſer auf ſeine von der Zulage gee 
gebene Beſchreibung, da er die Zulage 
einen auf die See⸗Waaren gelegten Zoll 
| genennet, und glaubet, die Zulage were 
de ſo lange ein See⸗Zoll bleiben, ſo lan⸗ 
ge das von denen in den Danziger Ha⸗ 
fen eingefuͤhrten Waaren gezahlte Geld 
ein See⸗Zoll wird genennet werden. sed 
melee cin 
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die weſentlichen Eigenſchaften 
beſtimmen zu koͤn⸗ 
daß, 

die auf die in den 
kommende Waaren 
gelegte Abgaben, einen Sees Roll nens 
nen wird, fo lange wird aud diefe Aufs 
lage ein foͤrmlicher See⸗Zoll bleiben, al⸗ 
lein was noch mehr iſt, die Konſtitu⸗ 
tion vom Jahr 1638 Vol. 3. Fol. 940. 
tit. Abrogatio, nennet diefe Zulage 
ausdrücklich eine Auflage und Zoll, und 
gebiethet deſſelben Abſchaffung: „Wir 
„casſiren hiemit alle unter dem Namen 
„ der Zulage verſteckte Zölle „, 


wird, 
dieſes Gegenſtandes beſti 
nen, und ich bin gewis überzeuget, 


ſo lange man alle, 
Danziger Hafen 


—— — — — 
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lein es ift folches Geld niemals ein Zoll 
genennet worden, und wird ſonder 
Zweifel niemals genennet werden, weil 
das Wort, Zoll, in Preuſſen ein ver⸗ 
haßtes Wort iſt, und das, was zu⸗ 
gleich die Birger und Fremde zahlen, 
Pfalgeld, was die Buͤrger allein ent⸗ 
richten, Zulage heiſſet: und alfo ift die 
Zulage eine buͤrgerliche Abgabe, weil ſie 
die Buͤrger allein zahlen. Es ſtreitet 
auch mit der Eigenſchaft der Zölle, daß 
die Zulage nicht zugleich von den Frem⸗ 
den, ſondern nur bon den Buͤrgern ge⸗ 
geben wird, da ſonſt bey den Zoͤllen oft 
den eigenen Unterthanen weniger, als 
den Auswaͤrtigen pfleget abgefodert zu 
werden. Weil auch die Danziger Zu⸗ 
lage allezeit blos zum Nutzen der Stadt 
gegangen, iſt es geſchehen, daß nach 
Beſchaffenheit der Ausgaben, die Zula⸗ 
ge bald vermehret, bald verringert wor⸗ 
den, ja es ſind Zeiten geweſen, da man 
ſie auf eine kurze Friſt bewilliget, und 
nach derſelben Verlauf wieder abgeſtel⸗ 
let, weil die Noht, die fie veranlaſſet, 
aufgehoͤret. Was die Konſtitution von 
1638, die der Verfaſſer unter dem Ti⸗ 
tel Abrogatio anführet, und in welcher 
er die Danziger Zulage, einen Zoll genen⸗ 
net, und aufgehoben zu werden verſi⸗ 
chert, anlanget, muß man ſich billig 
wundern, daß er dieſe Konſtitution wie 
der die Zulage anfuͤhre. Denn aus dem 
Titel derſelben Konſtitution, welche im 
dritten Bande S. 940 der neuen Ausga⸗ 
be der Reichstags⸗Konſtitutionen ſtehet, 
iſt zu erſehen, daß in der e 

e 


15) Der Traktat, welcher zwie 
ſchen Holland und dem Herrn de Bye, 
Polniſchen Reſidenten im Haag den 13. 
Jul. 165 6 geſchloſſen wurde, beweiſet 
ebenfalls, daß die Zulage als ein See⸗ 
Zoll angeſehen und dafuͤr erkannt wor⸗ 
den, in den Worten: „ullis vel in 
» deceſſu vel in absceſſu portorii, fi- 

„ve 


gedacht werde, als welcher lautet: 
abrogatia ceł, przez te dwie lecie 
w Krolewcu cum prejudicio W. X. La 
wybioranich s das ift: Aufhebung, der 
zu Koͤnigsberg zwey Jahr lang, zum 
Nachtheil des Grosherzogtums Littauen, 
genommenen Zoͤlle. In der Konſtitu⸗ 
tion ſelbſt lieſet man kein Wort von der 
Danziger Zulage, ſondern es wird nur 
von denen zu Koͤnigsberg unter man⸗ 
cherley Namen, als Zulage, Accifen, 
Bille, Konvoygeld wider die alte Reds 
te eingeführten Zoͤllen, geredet, die auf 
beygekommene Klagen der Littauer aufs 
gehoben werden. Der Verfaſſer fuͤh⸗ 
ret alſo die Woͤrter unrecht an, als die 
in der Konſtitution nicht ſtehen: wir 
heben alle unter dem Namen der 
Zulage verborgene Zoͤlle auf. Ha⸗ 
ben aber die Koͤnigsberger, unter dem 
Namen der Zulage, den Littauern eing 
Abgabe abgefodert, fo muß die Koͤnigs⸗ 
bergiſche Zulage von einer andern Be⸗ 
ſchaffenheit, als der Danziger geweſen 
fepn, da diefe die Zulage nur von ihrer 
Buͤrgern, ſo wie jetzo, alſo ehema 
zahlen laffen, 


15) Der zwiſchen den Staaten 
der vereinigten Niederlande, und dem 
Königlich - Polniſchen Reſidenten gee 
ſchloſſene Vergleich, welcher in dem 
codice diplom. des Koͤnigreichs Polen 
im erſten Bande S. 518 ſtehet, und den 
der Koͤnig nicht genehmiget, beweiſet 
keinesweges, daß die Zulage ein Gu 
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| bet Danziger und ihrer Zulage gat nicht 
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„„vePfundzoll , daciis, vectigalibus, | Zoll fey, weil Pfalgelder, Pfundsoll, 

„ additamentis vulgo Zulage, Abgaben, Zölle, Zugaben, fonft Zula⸗ 

ge, mit einander vereiniget werden, da 

auch verſchiedene Koſten zuſammen ge⸗ 

| (eget werden koͤnnen, die doch ihrer Ei⸗ 

genſchaft nach unterſchieden bleiben: ſo 

wie es nicht folget, Pfalgeld, Pfund⸗ 

zoll, Abgaben, Rolle, Zulagen wer⸗ 

den gezahlet, weil ihrer zugleich gedacht 

wird, da auſſer dem Pfalgeld von 

Fremden nichts gefodert wird, und die 

Holländer, als Ausmärtige, von der 
Julage frey geweſen. 


Da der Streit, welcher feit s 16) Der Verfaſſer ift in Beſtim⸗ 

zweyen Jahrhunderten zwiſchen denen mung der Zeit zu freygebig, wenn er 

| Koͤnigen und der Stadt, wegen dieſes Zol⸗ den Anfang des zwiſchen den Durch⸗ 
les, obgewaltet 17), vorzuͤglich aus lauchtigſten Koͤnigen und der Stadt tots 

der Erklärung eines von Caſimiro der | gen der Zulage entſtandenen Streits von 

Stadt, im Jahr 145 5ertheilten Privile- SWEDEN Jahrhunderten herleitet, da noch 

gii, und der verworrnen und ſophiſti⸗ nicht zwey Jahrhunderte verlaufen, ſeit 

| ſchen Erklärung, welche der Magiſtrat dem Stephanus zur Gemeinſchaft des 
| von dein Worte Zulage giebt, entſprin⸗ Pfalgeldes gelanget , welder fo wenig 
- get; fo werde ich mid) bemühen, Diefen | an Die Zulage einen Anſpruch gemacht, 
Gegenſtand ſo klar und verſtaͤndlich, als | daß er ihrer nicht einmal erwaͤhnet hat. 

möglich, zu machen. Der Juhalt Dies Koͤnig Vladislaus IV. hat zuerſt 1638 

fes Privileg vom Jahr 1455 will, daß der Stadt daruͤber einen Streit evveget, 

der Danziger Magiſtrat die Erlaubniß und ihn wieder ruhen laſſen, da die 

und die Macht Kollekten anzuſtellen, und Stadt die Zulage fuͤr ſich zu behaupten 

| Abgaben auf die in der Stadt wohnende fortfuhr. Unter Johann Caſimir und 
N Buͤrger und ihre Guͤter zu legen, haben] Michael, ift wegen der Zulage kein 
folle, durch welche Abgaben, als bon Streit geweſen. Johann der Dritte, 

den Kutſchen, Pferden, Haͤuſern und hat nicht wollen über die Zulage rechten 

| andern Grundſtuͤcken, die Gemeine zur laſſen, ſondern ſie der Stadt, ohne ei⸗ 
| Zeit der Noht die Unkoſten, welche Die nige Verkuͤrzung, gegoͤnnet, fo wie fie 
Stadt zu verwenden genoͤhtiget ware, darauf bis in das ſieben und zwanzigſte 
beytragen koͤnte. Jahr der gluͤcklichſten Regierung Seiner 

Eben Koͤniglichen 


— — . NN | 


Koͤniglichen Majeſtaͤt, in dem Genus 
geblieben, und wird dem Verfaſſer oh⸗ 
ne Zweifel bekannt ſeyn, woher es ge⸗ 
kommen, daß der unter Vladislao IV. 
auf die Zulage gemachte Anſpruch, nach 
einer ſo langen Zeit, im vorigen Jahr 
erneuert worden. 


| 17) Weil der Verfaſſer glaubet, 
der Streit wegen der Zulage, ſey vor⸗ 
nämlich aus der Erklaͤrung des Caſimiri⸗ 
ſchen Privilegil entſtanden, ift er bemuͤ⸗ 
het, eine beſſere, als des Rahts iſt, die 
ihm verwickelt und ſophiſtiſch zu ſeyn 
ſcheinet, zu geben: daß naͤmlich durch 
ſolches Privilegium der Raht die Macht 
erlanget, auf die in der Stadt wohnen⸗ 
de Buͤrger und ihr Vermoͤgen, als auf 

| Kutſchen, Pferde, Häufer und andere 
liegende Gründe, Auflagen zu ſetzen. 
| Auf ſolche Art giebt der Verfaſſer einen 
Ausleger eines Geſetzes ab, ohne die 
Worte des Geſetzes anzufuͤhren, viele 
leicht, damit er die Lefer deſto leichter zu 
Annehmung ſeiner Erklaͤrung uͤberreden 
moͤge. Es ſind aber die Worte des in 
deutſcher Sprache abgefaßten Privilegi 
folgende: daß fie nach Heiſſungen 
der Zeit und Sachen, Huͤlfgelde 
von allerley Guͤter und Kaufen⸗ 
ſchaft und allen Sachen und Dine 
gen aufſetzen und niederlegen, nach 
ihrem beſten Gutduͤnken. Und 
koͤnte gefraget werden, warum der 
Verfaſſer, das Wort, Kaufenſchaft, 
Sachen, womit Handlung gend 
> wird, 
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wird, ausgelaffen 


gen, weil er gefürchtet, 
Zulage, 
fleute genommen wird, 


ſes Wort auf die 
Waaren der Kau 
gezogen werden? 

Geſchichte voriger 


Auslegerin der Gefege ift, 
aus Schuͤtzens Preußiſch 
welchen Mann der Verfaſſer⸗ 


ſehr hoch hält, da 
richtigſten und 
Geſchichtſchreiber 


was zur Zeit des 


üblich gewefen. Dieſer 
er dem Jahr, 
Caſimiriſchen Privile⸗ 


209 B. S. 1. unt 
unmittelbar dem 

y daß auf eines jed 
„und Guͤter, 
„und allerley Ge 
„einheimiſch 
„ ein Huͤlfge 
das Jahr na 
legio, naͤmlich 

Waſſer und Lan 
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beleget. Schuͤtz B. 


Waaren geſetzet, 
Zeit die Danziger 
ſchen bedienet, © 

ferde 
daß von ihne 


$3 
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bewaͤhrteſten Preußiſchen 
nennet, wiederholen, 


glo vorher gegangen, 
die aus⸗ und einfuͤhren, 


es, zur Nohtdurft der Stadt 
ld geſetzet worden 
ch dem Caſimiriſchen Privi⸗ 
1456, hat man alle zu 
de aus⸗ und eingeführte 
Guter und Waaren, 


kan jedermann erkennen, 
rus in ſeinem Privilegio 
ſchaft verſtanden habe, 
keine Kutſchen und Pfer 
faſſer an Stelle der K 


zur Bequemlichkeit 
n eine ſolche 
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Ob etwan deswe⸗ 
es koͤnne die⸗ 
die von den 


U 


Weil aber doch Die 
Zeiten, die getreueſte 
ſo kan man 
er Geſchichte/ 
wie billig, 
n auf⸗ 


f er ihn auch de 


Privilegii zu Danzig 
meldet auf dem 
welches 


namlich 1454, 


en Vermoͤgen, Schiffe 


traͤnke, fremdes und 


Und 


mit einem Huͤlfgeld 
254. S. 1. Hleraus 
was Cafimis 
durch Kaufen⸗ 
der gewiß an 
de, die der Ver⸗ 
aufenſchaft oder | 
gedacht, da zu de 
fi) noch keiner Kuts | 
der eine ſolche Menge 
unterhalten, i 
Abgabe hätte 
erleget 


NE & Me 
erleget werden koͤnnen, wodurch der ges 
meinen Nohtdurft waͤre geholfen wor⸗ 
den. Dieſes auf die zur See einkom⸗ 


mende und ausgehende Waaren geſetz⸗ 
tes Geld iſt kein anderes, als die Zula⸗ 


die ehmals unter dem allgemeinen 


Eben daſſelbe Privilegium 18) 
wurde zwey Jahr nachhero, im Jahr 
1457 erneuert, und Caſimir, welcher 
vermuhtlich voraus ſah, daß der Magi⸗ 
ſtrat dieſe Erlaubnis uͤber derſelben 
Graͤnzen erweitern koͤnte, fuͤgte folgen⸗ 
de Worte hinzu: „Jedoch mit der 
„Bedingung, daß der Danziger Magi⸗ 
n firat niemals einigen Zoll oder Auflage 
„auf die Schiffart wird legen koͤnnen „. 


19) Der 


| 


Namen der Huͤlfgelder mit verſtanden 
wurde, und da verſchiedene Arten der 
Huͤlfgelder waren, ward das durch 
die Zulage von den Waaren gezahlte 
Geld, von den uͤbrigen Huͤlfgeldern ab⸗ 
geſondert, welcher Name, Zulage, im 
ſechszehnten Jahrhundert entſtanden, 
doch ſo, daß man ſolche Abgabe, bald 
Zulage, bald Huͤlfgeld nannte, bis der 
Name Zulage allein üblich geblieben. 
Wobey dieſes nicht zu verſchweigen, daß 
die von den See⸗Waaren gezahlte Auf⸗ 
lage, niemals ein Zoll geheiſſen. 


18) Koͤnig Caſimir hat weder 
1457 ſein zuvor angefuͤhrtes Privile⸗ 
gium erneuert, noch eingeſchraͤnket, da 
Er dem Raht verbohten auf die Schif⸗ 
fart einen Zoll zu ſetzen. In beyden 
Stuͤcken irret der Verfaſſer, da er bey⸗ 
des bejahet: ſondern Koͤnig Caſimir 
verbietet in dem Danziger Haupt⸗Pri⸗ 
vilegio auf ſolche Art Zoͤlle anzuſetzen, 
daß das Privilegium von den Huͤlfgel⸗ 
dern nicht geſchmaͤlert werde, wie oben 
in der 9. Anmerkung erinnert worden. 
Welches zugleich zum Beweis dienet, 
Hoͤchſtgedachter Koͤnig habe die den 
Bürgern aufzuerlegende Hülfgelder, von 
was fuͤr einer Beſchaffenheit ſie auch 
waͤren, für keine Zoͤlle gehalten, da = 


U 
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die Zoͤlle verbothen, und doch die Anſez⸗ 
zung der Huͤlfgelder beſtaͤriget hat. 


19) Der Magiſtrat hat alſo die 19) Dieſes ift etwas ganz neues, 
Erlaubniß, die gewohnliche Geld⸗Bey⸗ | Wenn der Verfaſſer vorgiebt: Zulage, 
traͤge im Nohtfall zu erhoͤhen, und feine | heiffe eine Vermehrung, ein Zuſatz zu 
Buͤrger mit neuen Taxen zu belegen, den ordentlichen Abgaben, als der Accis 
wenn ſolches die Nohtwendigkeit erfor» ſe und anderer, und dieſes aus dem zwi⸗ 
dert. Man nennet die Vermehrung ded | (chen dem Raht und der Brauerzunft 
gewoͤhnlichen Geld⸗Beytrages der Acci⸗J 1592 geſchloſſenen Vertrage „imglei⸗ 
fe, Zulage, Zuſatz, Zugabe. S. chen aus der Beſtaͤtigung des Vertra⸗ 
den im Jahr 1592. den II. Sept. ges von Vladislao IV. beweiſen will. 
mit der Brauerzunft errichteten Nun Reber in dem angesogendd Ver⸗ 
Vertrag, und die Beſtaͤtigung trage nichts von der Zulage, als einem 
etapie A TY: vom Jahr 1633. und Zufag der Accifen, ſondern es wird Das 
der Magiſtrat, weicher zu feinem Bors ſelbſt von Hülfgeldetn von allerley Güz 
theil gedachtes Privilegium erklaͤret, un⸗ eee e = ed 
terſtehet fid) zu behaupten, daß die zu | ger a kuͤnftiger Zeit dieſe Stadt enis 
feinem Nutzen angeſetzte Vermehrung » Zulagen und Hülfgelder wurde ber 
des koͤniglichen Bolles, nicht unter dem „nöhriget fen, es damit alfo gehalten 
Titel eines Zolles, ſondern unter dem "af be je sree des ee 
Titel einer bürgerlichen Abgabe, genom | ” S iviani, daß nämlich fo woe 
men werde, wenn z. B. eine Tonne Bier „gelde von allerley Gütern und Kaufe 
a Tompf Acciſe, (welches eine buͤrgerli⸗ „mannschaft, und allen Sachen und 
che Abgabe ift) gegeben hat, und daß „Dingen, wie ofte und dick die Ord⸗ 
ſothane Abgabe um a Szoſtaken erhöhet ee wit |" tA Den: 
wird, fo daß fold) eine Tonne a Tympfe | ” von beft > DI caesi na aub 
und 4 Sportage geben würde, fo nenner | vem ehe niedetgeleget 1 
man dieſe 2 Szoſtake 20) Zulage „ gefeget und niedergeleget werden: Jes 
oder Vermehrung: allein diefe 2 Sos ; ? doch alſo, daß der Beſchwer Fünftig 
Rafe find eben fo gut, wie die a Tympfe, ” niche allein auf die Aceiſen —€— 
einer Acciſe. Oder wenn ein Ballen Tuch, | ? oder Bieres geleget, ſondern in allem 
oder ein in Danzig ſtewaͤrts einfom | de Billigkeit in Ach genommen Her 
mendes Faß Oehl, z. B. einen Reich deis ate 2 dicus l mo 
thaler Pfalgeld oder Eöniglichen Zoll e ene aard i 2 dii ers 
giebt, und der 21) Magſſtrat fos faſſer vielleicht durch die Beſtaͤtigung 

Vladislai IV. verſtehet, wird g > 
uſatz 


thanen 
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thanen Zoll um 3 Reichsthaler erhoͤhet, , Zufas der Acciſe, ſondern Bürger Cons 
fo daß folch ein Faß jego 4 Reichsthaler, tribution geleſen. Hergegen in einem 
anſtatt eines Thalers, giebet; fraͤgt es andern Vertrage zwiſchen dem Rahe 
fí, ob diefe Vermehrung derer 3 und den Brauern von 1638, wird der 
Reichsthaler, nicht eben dieſelbe Natur [Brauer Malz⸗Acciſe von der Kaufmanns⸗ 
und Beſchaffenheit, als der erſte Reichs | Zulage unterſchieden. 
thaler, das iſt die Beſchaffenheit des 
Zolles, unter welchem Titel es eingefo⸗ 20) Die Vermehrung der Biers 
dert wird, hat, und das iſt es eben, | Acciſen ift niemals Zulage genennet 
was der Magiſtrat zu widerſprechen fic) | worden. 
bemuͤhet. Derſelbe haͤtte indeſſen ſich 
erinnern ſollen, daß es nicht ihm, ſon⸗ 21) Nach den Tractatibus Por⸗ 
dern dem 22) Fuͤrſten zukommt, den | torii, hat man das Pfalgeld nicht vers 
Sinn ſeiner Willens Meinung zu erkids I höher, welches zu verhoͤhen, dieſelben 
ren: „Principis enim æſtimatio eft, | Tractatus nicht erlauben. Zulage here 
„quem modum beneficii ſui eſſe gegen iſt kein Pfalgeld. Beydes mit 
„vult,,, und derſelbe muß vergeſſen | einander vermengen, ift ein Fehler. 
haben, 23) daß kein Geſetz in Polen 
vorhanden iſt, welches die Erklaͤrung 22) Vor dem Caſimiriſchen Pri⸗ 
derer Privilegien, denen, welche folche | vilegio haben die Danziger das Recht 
gehabt, ihren Buͤrgern auf die See⸗ 


erhalten, erlaubet, und daß hergegen 

Sigismundus I. in feinen Statutis ver | Waaren eine Abgabe anzuſetzen. Dies 

ordnet: „Quod privilegia non de- fes Recht hat Caſimirus durch fein Pris 

„ beant in alium fenfum verti, item, | vilegium von den Huͤlfgeldern beſtaͤtiget, 

„ quod ubi fpecialis mentio de telo- | und nach dem Privilegio haben die Dans 
ziger, fo oft es Die allgemeine Bedürf 


„nio facta non eft, juri regio refer- 
„vetur, Vol. r. Conſtitut. p.35 &c. | nife erfodert, ſich dieſes ihres alten 
Rechts, ohne der Durchlauchtigſten 
Koͤnige Widerſpruch, bedienet, worin 
daß die Stadt niemals geſtoͤhret wuͤrde, 
Koͤnig Caſimir alle ſeine Durchlauchtig⸗ 
ſte Nachfolger, beym Beſchluß des Pri⸗ 
pilegii verpflichtet hat. Wozu iſt denn, 
nach einem Gebrauch von dreyen Jahr⸗ 
hunderten, eine neuere Erklaͤrung noͤh⸗ 
tig, da es die Durchlauchtigſten Könis 
ge genugſam erklaͤret haben, als Die 


Der ſaͤmmtlich 
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ſaͤmmtlich, alle der Stadt Rechte beſtaͤtl⸗ 


get, und vorher bey der Kroͤnung feyer⸗ 
lich beſchworen haben. Sonſt iſt be⸗ 
kannt, daß die Privilegien nicht anders, 
als zum Nutzen derer, die ſie erlanget, 
auszulegen ſeyn, ſonſt wuͤrden es keine 


Privilegien ſeyn, die deswegen begeh⸗ 


ret werden, um die Vortheile zu vers 
mehren. Und was beſonders das Caſi⸗ 
miriſche Privilegium anlanget, ſo hate 
ten es die Danziger nicht umſonſt, und 
als eine bloſſe Wohlthat erlanget, ſon⸗ 
dern es durch ganz beſondere Verdienſte 
erworben, die Caſimirus in dem Cine 
gange des Privilegii namkuͤndig macht, 
allwo eine ausnehmende Treue, unmaͤs⸗ 
ſige Krieges⸗Koſten, ruͤhmliche Shaten 
zu Waſſer und Lande, und den Sold⸗ 
nern zur Ehre und zum Nutzen des Kös 
niges ausgezahlte ſehr groffe Geld Sum⸗ 
men angeführer werden. Es wuͤrde dem⸗ 
nach etwas hartes ſeyn, wann man die 
alten Verdienſte der Danziger in Ver⸗ 
geſſenheit fellen, und das durch ſolche 
WVerdienſte erlangte Privileg um zu ths 
rem Nachtheil erklaͤren wolte. 


33) Das Caſimiriſche Privile⸗ 
gium würde in einen andern Verſtand 
verkehret werden, wann es anders, als 
man aus den Worten des Privilegit eve 
fennet, und ein dreyhundertjaͤhriger 
Gebrauch es beſtaͤriget, erklaͤret wers 
den folte: und das angefuͤhrtete Star 
tutum deſſen Aufſchrift it: wie Briefe 
und Verſchreibungen auf koͤnigliche 
Güter zu erklaͤren; gehet die Danie 


Der Magiſtrat führt zweytens eis 
ne Stelle des Dekrets Johannis III. an, 
wo es heißt: 24) „Quantum ad 
» Zulagam, Scharpau &c. ideo neque 
» nos quid innovandum eſſe cenfe- 
„mus; inhærendo privilegiis Caſi- 
„miri & Stephani Regum Poloniz,,. 
Wir wollen uns eintaffen, und die Staͤr⸗ 
ke dieſes Bewelſes unterſuchen. Der Ma⸗ 
giſtrat und die Gewerke, deren Spre⸗ 
cher der beruͤhmte Schuſter, Chriſtian 
Meyer, war, ſtritten ſich unter einan⸗ 
der. Der Koͤnig, um dieſen Uneinig⸗ 
keiten ein Ende zu machen, und die 
Misbraͤuche der Policey zu verbeſſern, 
begab ſich nach Danzig, und da damals 
die Rede war, von der buͤrgerlichen Auf⸗ 
lage auf die Haͤuſer, Capitalien, oder 
auf die Lebens⸗Mittel, welches das 
Wort Zulage eigentlich bedeutet, z. B. 
25) Zulage auf Malz⸗Aceiſe, (wie ſolches 
aus der Erklaͤrung, welche der Buͤrger⸗ 

' meifter 


gi 


ger und ihre Zulage nichts an. Sonſt 

ift es bekannt genug, daß wider die 
Preuſſen keine Reichs⸗Statuten und 
Konſtitutlones angefuͤhret werden Fons 
nen, wo ſie nicht zu denſelben ihre Ein⸗ 
willigung gegeben, indem die Preus⸗ 
ſen ihre eigene Geſetze haben, die 
ſie verpflichten, und die Danziger ihre 
Rechte, auf welche ſich die Zulage gruͤn⸗ 
det. Noch kan wegen der Reichs⸗Kon⸗ 
ſtitutionen nach Belieben das Preußi— 
ſche jus publicum $. 76 und 79 zu 
| Raht gezogen werden. 


24) In denen aus dem Dekret 
Joannis III. angefuͤhrten Worten, hat 
der Verfaſſer die Worte, weil wir 
finden, daß die Stadt in dem 
Genus der Zulage unter unſern 
Hochſeligſten Vorfahren geweſen, 
ausgelaſſen. Es geſtehet alfo der Koͤ⸗ 
nig nicht nur, daß die Stadt im Genus 
der Zulage unter den vorigen Koͤnigen 

geweſen, ſondern auch, daß das Brivis 
| legium Caſimiri III. der Zulage zu flatten 
komme, mit dem Zuſatz: beharrende bey 
den Privilegien der Durchlauchtigſten 
Könige von Polen Caſimiri II. und Ste 
phani. Da nun von der Zulage kein 
Privilegium Stephani vorhanden iſt, 
folget nohtwendig, daß Koͤnig Johann 
III. in Anſehung der Zulage, Caſimiri 
Privilegium von den Huͤlfgeldern ver⸗ 
ſtanden, zugleich geglaubet habe, daß 
ſolches Privilegium mit gutem Grunde 
für die Zulage angefübvet werde, vt 

en 
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meiſter 
ger jure publi 
dieſer Koͤnig au 
ſelben Contribut 
ftätigen koͤnnen. 
len laffen zu fagen, der Koͤnig habe ei⸗ 
nen See Zoll, Zulage genannt, beſtaͤti⸗ 


get? 


lage? 


Gedenket das Dekret deſſelben? 
Und hat der König jemals geſagt, ich 
beftätige euch euern Zoll, genannt Zu⸗ 
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von der Linde, in feinem Danie | fen gegruͤndetes und weiſes Urtheil, der 
co giebet, erhellet); bat | Verfaſſer, der das Gegentheil behaup⸗ 
ch keine andere, als die⸗ ten wil, billig verehren folte, und dems 
lons⸗Gerechtigkeiten ber | felben nicht widerſtreben. Stephan 
Wer wuͤrde ſich einfal⸗ 


Privilegium, gehet auf die Scharpau, 
ei König Johann III. gleichfalls gee 
denket. 


25) Der Verfaſſer giebt der Zu⸗ 
lage eine uͤbele Deutung, wenn er ſie 
auf andere Abgaben leitet, als da find 
die Malye Accifen und andere, in 
welchem Verſtande die Danziger, das 
Wort Zulage, niemals gebraucht ha⸗ 
ben, und ſie haben die wahren Benen⸗ 
nungen der bey ihnen gewoͤhnlichen Din⸗ 

ge nicht alſo vergeſſen, daß fie desfalls 
von einem Fremden belehret werden fols 
ten. Zwar kommen iln Dekret Koͤnigs 
Johann des Dritten Acciſen vor, aber 
von der Zulage abgeſondert, und iſt die 
Becker⸗Acciſe eom Roggen⸗Mehl aufge⸗ 
hoben, die Biers und Tonnen⸗Acciſe, 
und die vom Weizen⸗Mehl verringert 
worden, in Anſehung der Zulage aber, 
ſaget der Koͤnig in demſelben Dekret: 
„daß er um weiteren und beſſeren Bes 
„richt fo wohl von den Rechten, als den 
| „Leuten, die davon eine deutliche Kennt⸗ 


„nis haben, einzuziehen, die Sache an 
fid genommen, und Darüber ſeine Er⸗ 
„ klaͤrung zu geben, auf eine andre Zeit 
„verſchoben habe ,,. Daher um die 
Rechte fo wohl der Zulage, als anderer 
in Anſpruch genommenen Dinge, zu 
unterſuchen und reiflich zu überlegen, die 
Woywoden von Marſenburg und Pom⸗ 

; mexellen, 
CE 
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Und geſetzt, der König hätte ein 
mehreres gethan, fo würde folches 26) 
doch denen Rechten nach, null und nich» 
tig ſeyn, weil dieſe Materie alle Staͤnde 
des Koͤnigreichs angeht, wovon wir 


ein Beyſpiel in denen Konſtitut. vom 
Jahr 1637 und 1638 ſehen. Ein Um: 
(tano, 


merellen, der Kron⸗Unterkanzler, der 
Kron⸗Stallmeiſter und der Kron⸗Kan⸗ 
zeley⸗Regent, zu Kommiſſarien ernennet 
worden: „nach deren abgeſtattetem 

La 7 ^ und darauf gefchehener weis 
„teren Berahtſchlagung, der König 
„wegen der Zulage und der anderen 
» Stücke, feine endliche Verabſcheidung 
„und Erklaͤrung verlautbaren laſſen „: 
und zwar was die Zulage betrift, ſo 
wie es in der vorhergehenden Anmer⸗ 
kung geſaget worden. Noch kann ſich 
der Verfaſſer nicht uͤberreden, daß der 

| König einen See⸗Zoll, Zulage genannt, 
beſtaͤtiget habe. Da aber die Zulage 
niemals fuͤr einen See⸗Zoll gehalten 
worden, hat der König durch Beſtaͤti⸗ 
gung der Zulage, keinesweges einen 
Zoll beſtaͤtiget. Weswegen auf des 
Verfaſſers Frage, ob der Koͤnig geſagt 
habe, ich beſtaͤtige euern Zoll, Zulage 
genannt: geantwortet wird, daß der 
Koͤnig nicht geſaget habe, ich beſtaͤtige 
euern Zoll, ſondern ich lafje euch die Zu⸗ 
lage. Des Verfaſſers See⸗Zoll, iſt 
ein eingebildetes Ding, das niemals 
geweſen, ſolche Dinge aber, die nie⸗ 
mals wirklich geweſen, haben keine Be⸗ 
ſtaͤtigung noͤhtig. 


26) Wer hat den Verfaſſer ge⸗ 
lehret, daß es nach den Rechten unkraͤf⸗ 
tig ſey, wenn der Koͤnig durch ſeine Er⸗ 
klaͤrung den Gebrauch der Rechte beſtaͤ⸗ 
tiget, ſo wie es Koͤnig Johann der Drit⸗ 
te gethan, da von dem alten Recht der 
Zulage gehandelt wurde? Woher hat 

et 


ſtand, welchen der M 
auf das Jahr 1678, 

hann III. die Streit 
zu berichten vergeſſen, 
Maj von der Stadt fir fi 
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hielten. 
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agifivat in Abficht | ev diefe in dem Polniſchen Staats⸗Recht 
da der Koͤnig Jo⸗ 

igkeiten beylegte, 
war, daß Se. gezogen werden müffen? Sonſt ver⸗ 
ch die Staros ordnet das Preußiſche Inkorporations⸗ 
ig und 200000 Gulden, und | Privilegium, „ daß alle, dle Preußi⸗ 
Dukaten fir die Königin evs | „ (chen Lande angehende merkliche Sa⸗ 


bisher unbekannte Lehre genommen, daß 
alsdann alle Reichs⸗Staͤnde zu Raht 


„chen, mit gemeinem Naht, der geift 
„und weltlichen Nähte, des Adels, 
„und der groſſen Staͤdte gedachter Lan⸗ 
„de, abgethan, behandelt und entſchie⸗ 
„den werden follen, Hätte alfo Kös 
nig Johann III. etwas neues 
und zwar von einiger Wichtig⸗ 
keit verordnet, waͤre es dem Recht ge⸗ 
mas geweſen, die Preußiſchen Raͤhte zu 
Raht zu ziehen. Der gegenwaͤrtige Fall 
betraf, wie geſaget worden, ein altes 
Recht, welches einige zweifelhaft machen 
wolten, und nichts deſto weniger bezeig⸗ 
te Hoͤchſtgedachter Konig vor den Preus⸗ 
ſiſchen Rechten eine ſolche Achtung, daß 
er unter denen zur Unterſuchung belieb⸗ 
ten Kommiſſarien, zweene Preußiſche 
Woywoden nannte. Das von dem 
Verfaſſer beygebrachte Beyſpiel von 
1637 und 1638, iſt von der Danziger 
Zulage gaͤnzlich unterſchieden. Denn 
es war damals nicht der Fall, eine 
Preußiſche Stadt bey ihrem alten Recht 
zu erhalten, ſondern eine ganz neue 
Sache, namlich einen See⸗Zoll einzu⸗ 
fuͤhren, welches ohne Einwilligung 
ſaͤmmtlicher Reichs⸗Staͤnde nicht geſche⸗ 
hen koͤnnen, inſonderheit da der vom 
Könige und der Republik mit dem Koͤ⸗ 
nigreich Schweden neulichſt geſchloſſe⸗ 

ne 
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27) Es ift mir wohl bekannt, 
daß in der Ordination der Zulage ge⸗ 
dacht worden, aber auf was Art iſt fol. 
ches geſchehen? Man nennet die Zula⸗ 
ge eine Stadt⸗Kaſſa, aber ich finde 
nicht, daß durch die Zulage ein See⸗ 
Soll verſtanden werde, es fey denn, ie 

Ie 
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ne Stumsdorfiſche Vertrag, Die Zoͤlle 
in den Stand, in welchem ſie vor dem 
Kriege geweſen, wieder zu ſetzen, ver⸗ 
pflichtete, ſo Daf. die vorige Gleichheit 
in allen Stücken bepbehalten würde, 
Dieſes aber geſchiehet nicht ohne ſchwe⸗ 
re Beleidigung Hoͤchſtgedachten Koͤni⸗ 
ges, die fid) von einem Majeſtaͤts⸗Ver⸗ 
brechen nicht weit entfernet, wenn Er 
nicht undeutlich beſchuldiget wird, Er 
habe in Anſehung der Zulage, fuͤr die 
Danziger geſprochen, weil Er auſſer der 
Staroſtey Putzig, für fid) zweymal hun⸗ 
dert tauſend Gulden, und für die Koͤnl⸗ 
gin zehn tauſend Dukaten empfangen 
hätte. Dieſer gnaͤdige und loͤbliche Köz 
nig, der auf ſeine Koſten ſich laͤnger, als 
ein halbes Jahr, nicht ohne ſeinen Ueber⸗ 
drus, in der Stadt aufgehalten, und 
ſich mit Entſcheidung der Streitigkeiten, 
und Wiederherſtellung der innerlichen 
Eintracht und Ruhe gänzlich beſchaͤfti⸗ 
get, hatte mit dem groͤßſten Recht ver⸗ 
dienet, daß man Ihn mit einigen Ge⸗ 
ſchenken verehrte: und Er iſt auch nicht 
unter den Koͤnigen der eifte geweſen, 
welchem die Danziger ein ſolches Merk⸗ 
mal einer verpflichteten Erkenntlichkeit 
erwieſen haben. 


27) Durch die Zulage kan kein 
See⸗Zoll verſtanden werden, weil die 
Zulage kein See⸗Zoll iſt, wie oft geſa⸗ 
get, auch von denen fuͤr keinen See⸗ 
Zoll jemals gehalten worden, welche 
gewuſt, was Zulage ſey. Es wuͤrde 
wider die geſunde Vernunft anlaufen, 

mann 
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die Stadt unb Ihre Vertreter verordnen, 
daß Stadt Kaffa fo viel, wie See⸗Zoll, 
bedeute. Und wer leugnet, daß eine 
Öffentliche Kaſſa, die Zulage genannt 
wird, vorhanden ſey? Natuͤrlicher wei⸗ 
ſe muß ein Ort ſeyn, wo man die buͤr⸗ 
gerlichen Abgaben, welche unter dem 
Namen der Huͤlfgelder oder Zulage ein⸗ 
kommen, niederlegt. 


Die dritte Einwendung, welche 
der Magiſtrat denen koͤniglichen Rechten 
enegegen ſetzet, hat eben die Kraft und 
Eigenſchaften, wie die zwey vorherge⸗ 
henden. 


Er behauptet, daß wenn ſelbſt die 
vorhergehenden Gründe nicht gültig ges 
funden würden, ihm dennoch der Genuß 
einer beſondern Abgabe, Kraft eines al⸗ 
ten Rechts, welches vom Pfundzoll her⸗ 
geleitet wird, zukomme. Er behauptet, 
daß zur Zeit der Kreuzherren, die Stadt 
eine Abgabe von denen Waaren, welche 
in den Danziger Hafen eingekommen, un⸗ 
ter dem Titel Pfundzoll, zu ihrem Vor⸗ 
l die Erlaubniß gehabt 

abe. 


28) Nach desfalls angeſtellter 
Unterſuchung, finde ich in der Geſchichte 
des Schuͤtzen, des aufrichtigſten und | 
glaubwuͤrdigſten Geſchichtſchreibers von 
Preuſſen: 


29) daß 
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wann die Stadt und ihre Gönner vers 
langeten, daß Die Stadt: Kaffa daſſelbe 
hieffe, was der See⸗Zoll. Der Bers 
faſſer ſtehet zu, die Zulage ſey eine 
Stadt⸗Kaſſa, und der Ort, wo die 
buͤrgerlichen Abgaben beygeleget werden, 
und zwar wie er glaubet, unter dem 
Namen der Huͤlfsgelder oder Zulage. 
Allein wie kan er Zulage und Huͤlfsgel⸗ 
der fuͤr eine und eben dieſelbe Sache hal⸗ 
ten, da er in ſeiner ganzen Schrift ſich 
bemuͤhet zu behaupten, die Zulage ſey 
ein See⸗Zoll, es würde alfo folgen, die 
Hüͤlfsgelder waren auch ein See⸗Zoll. 
Bey dieſer Gelegenheit kan dem Verfas⸗ 
ſer zu ſeiner Nachricht dienen, daß die 
Einkuͤnfte aus der Zulage, von den 
Buͤrgern, die ſie nach Gewohnheit ein⸗ 
genommen, einige Zeitlang an dem Ort, 
wo ſie verwahret werden, bis man 
ſie in die Huͤlfgelder⸗Kaſſe einliefert, 
aufbehalten worden, und daß von die⸗ 
ſen Einkuͤnften aus der Zulage, am Ende 
des koͤniglichen Dekrets die Rede ſey, 
damit der dritten Ordnung ihre Unko⸗ 
ſten daraus erſtattet, und wann es nicht 
zureichte, eine den Ausgaben gleiche 
Summe auf den Kredit der Stadt auf⸗ 
genommen wuͤrde. 


28) Pfundzoll, ſonſt auch Pfund 
geld genennet, welches aus Schlus der 
Hanſaͤ⸗Staͤdte, zur Sicherheit und zum 
Nutzen der Sees Handlung von denen 
zur See angekommenen Waaren, nicht 
nur zu Danzig, ſondern auch in andern 
Preußiſchen Staͤdten, die in der Zahl der 

Hanſaͤ⸗ 


29) daß dieſer Pfundzoll der 
Stadt Danzig, als ein auſſerordentlich 
Mittel Geld beyzubringen, zugeſtanden 
worden, daß dieſe Auflage nicht laͤnger, 
als es die Nohtwendigkeit erfordert, ge⸗ 
waͤhret, und nachgehends aufgehoben 
worden. Die Art, wie dieſe 
Auflage genoſſen wurde, war folgendes 
der Hohmeiſter, als Oberherr, bekam 
Dreyviertepart, und die Stadt Einviers 
tepart, der Hohmeiſter hatte, in Anſe⸗ 
hung ſeiner Dreyviertepart, ſeinen eige⸗ 
nen Einnehmer, ſo wie die Stadt auch 
ihren hatte, f. Schuͤtz hift. rer. Pruf. 
p. 93.94. II3. 44. 146. 151 und 160. 
Dieſer Umſtand ift in der Schrift, oder 
Nachricht des Magiſtrats, nicht ange⸗ 
fuͤhret worden, und ich glaube, daß in 
dieſem 


Hanſaͤ⸗Staͤdte waren, eingenommen wur⸗ 
de, beſchreibet Schutze Bl. 94. S. l. 
der zugleich meldet, derſelbe Pfundzoll 
fey nur auf eine gewiſſe Zeit angeſetzet, 
und von dem Pfundzoll, den der Deut⸗ 
ſche Orden, nach dem Beyſpiel der Han⸗ 
ſaͤ⸗Staͤdte eingefuͤhret, unterſchleden 


] 

| 
gewefen. Der Städte Pfundzoll, ift 
Die Mutter der Zulage, die aus dem 
Pfundzoll entſtanden, und welche die 
Stadt Danzig, zu ihrer eigenen Noht⸗ 
durft, auf die See⸗Waaren geſetzet, die 
auch ehemals in eine gewiſſe Zeit einge⸗ 
ſchraͤnket wurde, daß ſie auf hoͤrte, ſo 
bald die Nohtdurft nicht mehr waͤhrte, 
bis man ſie fortſetzen muͤſſen, weil die 
Stadt, wegen anhaltender Nohtdurft, 
ihrer nicht entbehren koͤnnen. 


29) Dieſer Pfundzoll hat den 
Kreuzherren gehoͤret, ift von dem Pfund⸗ 
zoll der Hanſaͤr Staͤdte unterſchieden gewe⸗ 

| fea, und nach jenem mit groſſem Wider⸗ 
ſtreben der Staͤdte eingefuͤhret worden: 
wovon Schuͤtze Bl. 93.9 4.113.146. 
und an andern Stellen nachzuleſen. 
Die Preußiſchen Staͤdte haben in 
dieſen Pfundzoll ungerne gewilliget, 
nachdem 1443 zwiſchen dem Hohmeiſter, 
Conrad von Erlichshauſen, und den 
Städten Culm, Thorn, Elbing, Ris 
nigsberg und Danzig ein Vergleich ge 
troffen worden, davon das Original 
| annoch vorhanden, und deffen Inhalt 
Schuͤtze Bl. 151. S. 2. mittheilet: 
woraus zu erſehen, daß nicht Danzig 
allein, ſondern auch die uͤbrigen n 
ete 
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dieſem Verhaͤltniß die Vertheilung aller | dete Städte, an dieſem Zoll Theil ges 
und jeder Zoll» Einkünfte auch jego ges habt, und zwar zuſammen nicht bis an 


ſchehen ſolte. 


30) Endlich verlieret dieſer Be⸗ 
weis alle ſeine Staͤrke, durch das Privi⸗ 
legium Inkorporationis vom Jahr 1455, 
in welchem der Pfundzoll auf ewig kas⸗ 
ſiret und abgeſchaffet worden, ſ. Pri- 
vileg terrar. Pruff. d. A. 1455. in den 
Worten: Daciam, quæ in vulgari 
Pfundzoll dicitur, item omnia alia 


telonea in aquis & terris conftituta, ! 


tollimus, 


deponi- 
mus &c. &c. 


abrogamus , 


Danziger Magiſtrat fid) bebiener, um 
240000 Flor. als ein jaͤhrliches Einkom⸗ 
men 


TTT 


den vierten, ſondern dritten Pfennig, 
doch alſo, daß dieſer dritte Pfennig zu 
den Geſandſchaftskoſten nach aus waͤrti⸗ 
gen Landen verwendet worden. Da 
nun bey dieſer Gelegenheit der Verfaſſer 
ben Hohmeiſter, den Oberherrn, (Do- 
minum directum), nennet, Fonte von 
ihm gefraget werden, wer denn der 
Nutzungsherr, (Dominus utilis), ge⸗ 
weſen. Was deſſen Gedanken von 
Theilung der Zulage, die er einen Zoll 
nennet, mit dem Koͤnige, ſo wie der 
Pfundzoll zwiſchen dem Hohmeiſter und 
den Staͤdten getheilet worden, anlan⸗ 
get, iſt ſolches ein bloſſer Gedanke, ſo 
wie der Verfaſſer ſich einbildet, daß Die 
Zulage mit dem Pfundzoll der Kreuzher⸗ 
ren uͤbereinkomme. 


30) Der von dem Deutſchen 
Orden eingefuͤhrte Pfundzoll, und kein 
anderer iſt in dem Inkorporationsprivile⸗ 
gio 145 J, nicht 145 5, aufgehoben worden: 
welches aus denen in demſelben Privilegio 
vorhergehenden Worten Caſimiri, er⸗ 
hellet, da der Koͤnig das von dem Hoh⸗ 
meiſter und deſſen Orden geſchehene Un⸗ 
recht, in Einfoderung der Abgabe Pfund⸗ 
zoll, von den koͤniglichen Kaufleuten 
und Unterthanen, mit Stillſchweigen 


nicht uͤbergehen kan. 
| 
Dieſes find die Gruͤnde, deren der 


31) Daß die Obrigkeit nicht nur 
nach der Billigkeit, ſondern nach allen, 
ſo wohl allgemeinen, als beſondern Pol⸗ 

niſchen 
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men ſich zuzueignen, davon derſelbe nicht niſchen Rechten, nach ihren Reberſalen, 
allein in Abſicht 31) auf die Billig⸗ und Vertraͤgen, dem Koͤnige die Helfte 
keit, ſondern auch Kraft der allgemei- der Zulage zuruͤck geben ſoll, hat der 
nen und beſonderen Rechte von Polen, Verfaſſer nicht bewieſen, der bisher 
Kraft ihrer Reverſalen, und der vor- darzuthun fic) angelegen fepn laſſen, daß 
handen ſeynden Vertraͤgen, welche klar die Zulage als ein Seezoll, unrechtmaͤßig 
und deutlich verordnen, und keiner Er⸗ eingenommen werde. Wurde denn die 
klaͤrung unterworfen ſind, die Helfte Zulage rechtmaͤßig geweſen ſeyn, wo 
dem Koͤnige liefern folte, welchem derz | man fie mit dem Koͤnige getheilet haͤtte? 
ſelbe jedoch, anſtat 120000 Floren nur | Die dreyßig taufend Gulden, die der 
30000 Floxen giebt, wie ſolches durch | König, anftat hundert und zwanzig tau⸗ 
oben angeführte Tabelle Dargethan wor⸗ ſend Gulden, empfangen haben ſol, wo⸗ 
den. her hat er ſie empfangen? aus der Zu⸗ 
lage? keinesweges: denn er aus der 
Zulage niemals etwas empfangen hat. 


32) Vor 15 Jahren ift T 32) Es iſt eine übele Meinung 
dieſer unrechtmaͤßige Beſitz von denen | Des Verfaſſers, wenn ev den Nahe bes 
Vorfahren Sr. jego regierenden Koͤnigl. ſchuldiget, daß er fid) der Zulage mit 
Maj. rege gemacht worden, allein der Unrecht angemaſſet, ſo wie es ſein be⸗ 
Schutz, welchen der Danziger Magi- ſtaͤndiger Fehler ift, daß er dem Raht 
ſtrat zu finden gewuſt, hat demjenigen, beymißt, was von ihm wider die Zula⸗ 
was dieſe Herren unternommen, um [ge geſaget worden, da doch die Zulage 
ihre Rechte wieder zu erlangen, fo grosz auf die Schluͤſſe aller Ordnungen fid) 
fe Hinderniſſe in den Weg gelegt, daß gruͤndet, und was ihretwegen zu verfuͤ⸗ 
man, anſtatt ihr Vorhaben fortzuſez⸗ gen, von allen Ordnungen verfuͤget wers 
zen, fid) allezeit vor ausgefuͤhrter Gas | Den muß, der Raht auch die Verwal⸗ 
che auf halten, und mit einer Summe kung der Zulage nicht hat. Imgleichen 
Geldes, welche die Stadt dem Koͤnigli⸗ ſchiebet der Verfaſſer die Schuld auf 
chen Schatz gezahlet, befriedigen laffen, | den Naht, daß die Könige ihr Recht auf 
worauf alles ſeinen vorigen Gang ge⸗ die Zulage nicht ausfuͤhren koͤnnen da 
gangen. Es wird indeſſen nicht ganz doch der Rabe für die Zulage nichts ges 
undienlich ſeyn, die Maaßregeln, welche than, als woran die übrigen Ordnun⸗ 
man ergriffen, zu zeigen, 33) und gen Theil genommen haben. 
dle Summen, welche die Stadt gege⸗ 
ben, um alle genaue Unterſuchung zu 33) Ob der Verfaſſer diefe Cum 
vermeiden, bekannt zu machen. men angezeiget, wird das folgende leh⸗ 

Ste⸗ ren. 34) Daß 
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34) Daß die Tractatus Portorii 
ſchon 1584 geſchloſſen worden, hat 
oben die 3. Anmerkung gemeldet. 


Stephan Bathory wurde mit der 
Stadt Danzig im Jahr 34) 1585 
wegen des beruͤhmten Tractatus Porto: 
tii eins. 


35) Daß von den Waaren, die 
mit keinen neuen Abgaben zu belegen, in 
den Tractat. Portorii nichts beſonders 
vorkomme, ift in der 4. Anmerkung gee 
faget worden. Doch gieng damals die 


Einer der vornehmſten Artikel die⸗ 
ſes Vertrages wil, daß niemalen neue 
Auflagen 35) auf die zur See nach 
Danzig kommende Waaren, ausge⸗ 
nommen das durch dieſen Traktat feſt⸗ 
geſetzte Pfalgeld, eingefuͤhret werden, Zulage, und blieb, wie in gedachten 
noch jemalen diefer Zoll, Pfalgeld ge» | Tractat- das Pfalgeld zu verhoͤhen ver⸗ 
nannt, erhoͤhet werde. boten wurde Gleichſam im Vorbey⸗ 

gehen iſt zu merken, daß es etwas 
neues ſey, und ſich fuͤr das Pfalgeld 
nicht ſchicke, wenn es eine Abgabe oder 
Zoll von voruͤber⸗ oder durchgehenden 
Waaren (droit de Paſſage) genennet 
wird. Denn es iſt dergleichen Benen⸗ 
nung noch niemals gehoͤret worden, und 
das Pfalgeld wird nicht von voruͤber⸗ 
oder durchgehenden Waaren, ſondern 
von Schiffen und Guͤtern, die in den 

Danziger Hafen einkommen und ausge⸗ 
hen, gezahlet. | 


Indeſſen nutzten die Schweden die 36) Naͤmlich vor dem Danziger 
überwiegende Macht ihrer Waffen in Hafen, und haben die Schweden dieſen 
dem Kriege, gegenſt Sigismundum III, | Zoll bis zu Ende des Jahres 1635, da 
und führten zu 36) Danzig und Pil- der Stumsdorfiſche Vergleich getroffen 
lau neue Sole ein, in deren Beſitz felbis | worden, eingenommen. 
ge auch bis zu ihrem Abmarſche blieben. | 
Auf diefe Zölle richtete 37) Bla- 37) Welches doch wider den jee 
dislaus IV. fein Augenmerk, fo wohl | go angefuͤhrten Stume dorfiſchen Vere 
um ein Mittel die Koſten des Krieges gleich, und deſſen 5. Artikel wav, nach 
ſich bezahlt zu machen, auszufinden, als welchem ſo bald alle verabredete Oerten 
auch um feine Einkünfte zu vermehren. abgetreten worden, dis Zölle in den 

Die Stand 
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Die Al ſi ht des Koͤniges war, daß die 
an dieſen Zoll zu zahlende Abgabe, wel⸗ 
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Stand und in das Recht, in welchem 


ſie vor dem Kriege geweſen, geſetzet, 


che lediguch dem Koͤnige gehoͤren ſolte, und in allen Stuͤcken die vorige Gleich⸗ 
zwey Jahr lang, und zwar 33 pro C. | heit bepbehalten werden ſolte. 


von allen in den Danziger Hafen ein⸗ 
kommenden Waaren, eingenommen 
werden ſolte. 


Dieſe Stadt, deren Handlung 
durch die Einfuͤhrung eines neuen Zolles 
gewis haͤtte Schaden leiden koͤnnen, 
that alles mögliche, um ſolches zu vers 
hindern, und es gelung derſelben, fo 
wohl durch dienliche Vorſtellungen, alt 
Durch ein Geſchenk von gooooo Floren, 
den Koͤnig dahin zu vermoͤgen, daß der⸗ 
ſelbe im Jahr 1636 von der Einfuͤhrung 
dieſer neuen Auflage abſtund. 


38) Kaum war dieſes Geld im 
Koͤniglichen Schatz, ſo wurden die An⸗ 
ſorderungen 39) erneuert, und da 
die Respublik, Kraft der Konſtitution 
vom Jahr 1637, in die Einfuͤhrung des 
Koͤniglichen Zolles willigte, ſahe man 
bald verſchiedene Koͤnigliche Krie⸗ 
ges ⸗ Schiffe 40) vor Danzig 
ankommen, welche auf der Rhede 
der Stadt Anker warfen, und fich von 
allen ankommenden und weggehenden 
Schiffen, den zum Vortheil des Koͤni⸗ 
ges eingeführten Zoll, bezahlen lieſſen. 
Dieſe Neuerung, welche ohnſtreitig des 
nen fremden auf Danzig handelnden 
Nationen ſehr beſchwerlich fiel, erweck⸗ 
te ſonderlich bey denen nordiſchen Maͤch⸗ 
sen ſtarke Unruhe. Selbige ſahen pk 
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38) Es war ein freywilliges Ges 
ſchenk, wodurch die Stadt den Koͤnig, 
von der Entſchlieſſung einen Sees Zoll 
anzulegen, abgelenkt hat. Doch hat 
die Stadt nicht die ganze Summe baar 
entrichtet, ſondern auf dreymalhundert 
und funfzig taufend Gulden, fo die 
Stadt, als einen Ruͤckſtand wegen der 
ihr verſprochenen fuͤnfmalhundert tau⸗ 
ſend Gulden, zu fodern hatte, an den 
Kron⸗Schatz vertiefen. Conſtit. 1633. 
tit. Affecuratio civitatis Gedanenſi & 
Conſtit. 1635. tit. Civitas Gedanenfes. 
Damals bat Vladislaus IV. der Zulage 
mit keinem Wort gedacht. 


39) Doch hatte Vladislaus IV. 
nach empfangenem freywilligen Ge⸗ 
chenk, 
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Zoll als einEinkommen,welchesderKönig ſchenk, der Stadt ihre Rechte, Privi⸗ 
um eine Flotte in der Oſt⸗See zu errichs | legien, Freyheiten, und Vertraͤge, oder 
ten beſtimmet, an, und trugen alles | Die Tractatus Portorii, nach welchen 
bey, damit ſelbiger zum zweytenmal keine neue Zölle einzuführen, noch das 
aufgehoben wuͤrde. Bey Gelegenheit] Pfalgeld zu verhoͤhen, erlaubet iſt, 
dieſes Zolles hatte der König Mittel ges durch ein neues Diploma beftáriget. 
funden, fehr genaue Nachrichten von der 
Danziger Zulage einzuziehen. 40) Es waren drey Schiffe, von 
welchen die Daͤnen zwey mit ſich wegge⸗ 
fuͤhret, das dritte entkommen iſt: da 
zuvor die Danziger die Handlung zur 
See unterbrochen, um die Eintreibung 
des Zolls zu hemmen. 


41) Dieſer Herr erfuhr, daß die 41) König Wladislaus IV. hat 
Stadt mit Verachtung Seiner Kdniglie | demnach allererſt damals erfahren, daß 
chen Rechte und Privilegien fid unters | bie Danziger, unter dem Namen der 
ſtanden, vor ſich und unter dem Nas Zulage, einen See⸗Zoll eingefübvet, wie 
men der Zulage, einen neuen und vom | fein Zoll keinen Fortgang gehabt hatte. 
Pfalgelde abgeſonderten Zoll einzufibe | Dennoch hat der Verfaſſer den Streit 
ren. Er forderte denſelben aus eben de- zwiſchen den Koͤnigen und der Stadt, 
nen Gründen, deren die Stadt, um ſich wegen der Zulage, oben (16) von 
der Einführung feines Königlichen Zolles zweyen Jahrhunderten hergeleitet, da 
zu widerſetzen, ſich bedienet hatte. er anjetzo Vladislaum IV. unter den Kis 

nigen den erſten nennet, der von der 
Zulage Nachricht bekommen, zugleich 
widerſpricht er ſich in drey andern 
Stuͤcken: daß die Zulage von der 
Stadt; zu der Stadt Nutzen; und 
von dem Pfalgelde abgeſondert eingefuͤh⸗ 
ret worden: da er zuvor den Raht 
zum Urheber der Zulage gemacht, der 
į Diefelbe zu feinen eigenen Nutzen anges 
ordnet, und dem Pfalgelde beygefuͤget 


hätte, 
42) Hier⸗ 42) Dw 
D 3 
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42) Hieruͤber erklaͤret fid) Leng⸗ 
nich folgender maſſen: „ hiedurch „ 
ſind ſeine eigene Worte: „wuͤrde der 
» Konig ſeinen Zweck, ohne dev aus⸗ 
„bwaͤrtigen Potentaten Unwillen, als 
„denen wenig daran gelegen war, ob 
„ die Zulage der Stadt oder dem Könige 
„ zufiel, erreichet haben „ 


Im Jahr 1638 wurde ein Kongreß 
in Dirſchau gehalten. Die Königliche 
Bevollmaͤchtigte verlangten die halbe 
Zulage, die Danziger Abgeordnete er⸗ 
bohten ſich dagegen 400000 Floren zu 
geben, welches der Koͤnig abſchlug, und 
zugleich durch ſeinen Bevollmaͤchtigten 
declariren ließ: „daß Seine Majeſtaͤt 
„fid mit keiner Ged: Summe wuͤrden 
„abfinden laſſen, wenn man Ihnen gleich 
„fo viel Geld, als die ganze Ofe See in 
„fich halten Fonte, geben wolte, 


Da dieſer Kongreß aufgehoben 
worden, erneuerte die Stadt im Jahr 
1639 ihr Anerbieten, ſie ſchickte Abge⸗ 
ordnete nach Vilna, und trug ſelbigen 
auf, den Koͤnig zu bewegen, daß er 
von ſeiner Forderung, die noch immer 
Die Helfte der Zulage betraf, abſtuͤnde, 
und mit oben genannter Summe Geldes 
zufrieden waͤre. Die Antwort des Koͤ⸗ 
niges, welche ihnen durch den Kron⸗ 
Groß⸗Kanzler von Polen den 10. Julius 
gegeben wurde, enthielt folgendes: 
„Daß wenn Seine Majeſtaͤt ihren Theil 
„an der Zulage haben würden, felbige 
„hingegen von dem neulich in Bor- 

i y ſchlag 
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42) Der unter der Regierung 
Vladislai IV. wegen der Zulage entſtan⸗ 
dene Streit, den der Verfaſſer aus dem 
6. Bande der Preußiſchen Geſchichte 
weitlaͤuftig beſchreibet, hat ſich alſo ge⸗ 
endiget, daß die Danziger die Zulage, 
nachdem ſie ihr Recht ſtandhaft behaup⸗ 
tet, behalten, und der Koͤnig ſeinen An⸗ 
ſpruch fortzuſetzen, aufgehoͤret, da Er 
die, als ein Geſchenk durch einen 
Vergleich, ihm beſtimmte ſechsmalhun⸗ 
bets taufend Gulden nicht annehmen 
wollen. 


43) Der 
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„flag gekommenen Zoll — abfteben 
„ wuͤrden „ 


Dieſe Materie wurde im Jahr 
1639 auf dem Reichstage vorgetragen, 
wo der Kron⸗Groß⸗Kanzler ſtimmte: 
„Daß da die Danziger alle moͤgliche 
„Hinderniſſe der Einführung des Kids 
„ niglichen Zolles in den Weg legten, er 
„es fuͤr nohtwendig anſehe, dienliche 
„Maaßregeln zu, ergreifen, um die 
„Verfuͤgungen des Reichs⸗Schluſſes 
„vom Jahr 1638 zur Vollziehung zu 
„bringen „. 


» Diefer Vortrag gefiel denen an: 
„weſenden Senatoren ungemein, wel 
„de einmuͤhtig riethen, zum letztenmal 
„noch Kommiſſarios zu ſchicken, her⸗ 
„nach aber Schaͤrfe zu gebrauchen, wo⸗ 
„zu man Geld und Volk, um die 
„Reichs ⸗Geſetze in ihrem Anſehen 
„zu erhalten, herzugeben verſprach ,,, 
v. Lengnichs Geſchichte der Preuß. 
Lande T. VI. p. 158. 


Indem dieſes vorgieng, ſchickte 
die Stadt an den Koͤnig die Abgeordne⸗ 
te, welche die gebohtene 400000 Floren 
nochmals antrugen, welches der Koͤnig 
ad referendum nahm, ſich vorbehal⸗ 
tende, uͤber die Zulage innerhalb zwey 
Monaten eine Erklaͤrung zu geben. Die 
Preußiſchen Stände verſammleten fid): 
das folgende Jahr, naͤmlich 1640, auf 
dem allgemeinen Landtage zu Thorn. 
Die Materie von der Zulage wurde ba: 
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ſelbſt auch vorgenommen, und alle 
Staͤnde dieſer Provinz, ausgenommen 
die Staͤdte Thorn, Danzig, und Els 
bing, waren einſtimmig der Meinung, 
daß die Zulage dem Koͤnige gehoͤrte, 
worüber ſich Lengnich in feiner Geſchich⸗ 
te alſo ausdruͤcket: „Die Staͤnde ver⸗ 
„warfen das Privilegium, Kraft wels 
„ chen die Stadt fid) die Zulage zueig⸗ 
„net, theils als unguͤltig, theils 
» ſchraͤnkten fie ſelbiges fo ein, daß es 
„ der Zulage nicht zu Matten kommen 
„ konte, und erklaͤrten fid) endlich, daß 
» fie diefe Auflage nicht linger dulden 
„würden, falls fie dem Könige nicht 
„abgetreten würde „ 


» Die Städte Thorn und Elbing 
„baten, Ihro Majeſtaͤt wollen fid) 
„durch eine Summe Geldes befriedigen 
„ laſſen, wozu die Danziger ihr Antheil 
„beytragen wuͤrden ,, Lengnich. T. 
VI. p. 166. 


Kurz nach dieſer Zuſammenkunft 
der Preußiſchen Staͤnde, ernannte der 
Koͤnig Kommiſſarios, um die Streitig⸗ 
keiten beyzulegen. Ihr Vorſchlag war, 
daß entweder zu Danzig ein neuer See⸗ 
Zoll, welcher dem Könige einzig und 
allein gehoͤrte, eingefuͤhret wuͤrde, oder 
aber, daß Seine Majeſtaͤt in dem Beſitz 
der Zulage geſetzet wuͤrden, allein die 
Danziger hatten, wie Lengnich ſaget: 
» einmal feft geſtellet, weder des Zolles, 
„noch der Zulage wegen, etwas nach: 
u zugeben, indeſſen (aen felbige Die Uns 

„möglich 
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„ Hoͤglichkeit ſich der bisherigen Anſpruͤ⸗ 
sche zu entledigen, ohne dem Könige 
„ anſehnliche Summen, welche als ein 
„ freywilliges Geſchenk angetragen were 
u den ſolten, zuzuſtehen, wohl ein, und 
u verhoͤheten ſelbige Summe bis auf 
„ 600000 Floren, und ſchloſſen mit den 
„ Königlichen Kommiſſarien einen vors 
y laͤuſigen Vergleich, jedoch mit der 
„Bedingung, daß ſelbiger von keiner 
„ Kraft ſeyn folte, falls er nicht von 
„ dem Koͤnige genehm gehalten, und 
' ,von den Reichs s Ständen, vers 
„ mitteiſt einer Konſtitution, beſtaͤtiget 
„wurde ,, Allem der König war feft 
entſchloſſen von ſeinem Recht auf die 
Zulage gar nichts nachzulaſſen, verwarf 
dieſen Vergleich gaͤnzlich, und declarir⸗ 
te, daß wo die Stadt ihm nicht den 
Theil der Zulage, weicher ihm gehoͤrte, 
geben wuͤrde, er ſein Recht, einen 
neuen Zoll, Kraft der ihm von denen 
Staͤnden des Koͤnigreichs durch die 
Konſtitution vom Jahr 1638 vertiehes 
nen Macht, einzufuͤhren, geltend ma⸗ 
chen wuͤrde. CA 


* 


Die Unterhandlungen wurden im 
Jahr 1641 wieder vorgenommen, und 
man hielt zu dem Ende in Marienburg 
„ eine neue Unterredung, allein felbige 
„ war eben fo fruchtloß, wie die vorher⸗ 
„gehenden, indem der Koͤnig feſt auf 
„ſein Recht hielt, und von keinem 
„Vergleich etwas hoͤren wolte, wofern 
„er nicht Antheil an der Zulage bekaͤme, 
„da hergegen die Stadt fid) zu weigern, 

i und 
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„und nur Geld⸗Summen anzublethen, 
„ fortfuhr. S. überhaupt Lengnichs 


Geſchichte der Preußiſchen Lande, 
Tom. VI. 


i 
Auf dlefe Art blieben die Sachen 


unentſchieden. Der Tod der Koͤnigin 


Caͤcilia Renata, die zweyte Vermaͤh⸗ 


lung des Koͤniges, und andere Sorgen 
ſeines Koͤnigreichs, hinderten ſelbigen, 
dieſes Werk zu endigen, und die End⸗ 
ſchlieſſungen, welche der Hof, um ſeine 
Forderungen geltend zu machen, ge⸗ 
nommen hatte, auszufuͤhren. 


; 43) Ich habe oben die Sum- 
men, welche Johann III. gegeben wor⸗ 
den, angefuͤhret. 


44) Auguftus II. glorwuͤrdigen 
Andenkens, kannte die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes, und bereitete alles, um 
ſein Recht wieder zu erhalten, und 
dem ſo unmaͤßigen als ungerechten Mis⸗ 
brauch abzuhelſen. 


Seine Majeſtaͤt hatten bereits Ih⸗ 
rem Vite⸗Kommiſſario, dem Herrn Ký- 
nig, aufgetragen, wegen der Zulage 
die noͤhtige und dienliche Unterſuchun⸗ 
gen anzuſtellen, und eine Sache, wel⸗ 
che der Magiſtrat auch denen Scharſſich⸗ 
tigſten zu verbergen gewuſt, zu ent⸗ 
wickeln. i 


45) Det 


43) Daß König Johann dev 
Dritte, wegen der Zulage, nichts em⸗ 
pfangen, iſt in der 26. Anmerkung ge⸗ 
wieſen worden. 


44) Was wegen der Zulage der 


Koͤnigliche Kommiſſarius, Herr von 
Buͤlow, 1732 gefobert, und was der 
Koͤnig darauf verabſcheidet, haben die 
Ordnungen der Stadt in ihrer Schrift 
angefuͤhret, und das daruͤber ausgefer⸗ 
tigte koͤnigliche Diploma beygefuͤget. 
Was hergegen dem Vice⸗Kommiſſurio, 
Koͤnig, aufgetragen worden, davon 
haben die Danziger keine Wiſſenſchaft. 
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45) Der Vice⸗Kommiſſarius 45) Mo vorgedachter Bice 
verrichtete das ihm Aufgetragene mit | Kommiſſarius dasjenige nah Hofe bes 
Eifer und Klugheit, und der Bericht, richtet, was der Verfaſſer von ihm an⸗ 
welchen er dem Koͤnige im Jahr 1703 | zeiget, und die Stadt beſchuldiget, daß 
abftattete, und welder in denen Archi⸗ | Der König durch fie in vier Jahren zwey⸗ 
ben der Koͤniglichen Kanzelley befindlich] malhundert und vier und ſechszig taus 
ift, feet fo wohl die gerechte Forderun- | fend Gulden verlohren habe, fo erhellet, 
gen des Koͤniges, als den Verluſt, mel- | daß er das Pfalgeld und die Zulage vers 
chen der Koͤnig in denen vier Jahren | menget, gleich als wann die Zulage, 
Seiner Regierung gelitten, und welcher | fo wie das Pfalgeld, mit dem Koͤnige 
daſelbſt auf 2643 22 Floren berechnet ift, | getheilet werden müßte Dieſer Irr⸗ 
in ein helles Licht. thum des Vice⸗Kommiſſarli, kan dem 

Recht der Stadt keinen Eintrag thun, 
ſo wie es ihm nicht ſchadet, wenn der 
Verfaſſer deſſen Fußſtapfen nachgehet. 
Es hat auch der Huldreiche Koͤnig Au⸗ 
guh II. feinem Vice⸗Kommiſſaxio nicht 
einen ſolchen Glauben zugeſtellet, daß er 
desfalls wider die Stadt, als einer 
Verbrecherin, etwas verfuͤget haͤtte. 


Es ift genugſam bewiefen, daß der 46) In Danzig iſt es unbe⸗ 
Danziger Magiſtrat damals 46) febr | kannt, daß die Stadt den König mit eis 
anſehnliche Summen zahlte. um Die ner groſſen Geld: Summe befdnftiget 
Unterſuchungen Seiner Majeftät, welche] habe. Es wird alfo der Verfaſſer tots 
wegen des dermalen mit Karl XII. zu | her beweiſen muͤſſen, was er den Dans 
fuͤhrenden Krieges nicht vor dienlich hiel- | zigen vorwirft. Ein gleiches ift zu fas 
ten, die Sache hoͤher zu treiben, auf⸗ gen von der Behandelung dieſes Ges 
zuheben, allein da man von dieſer Un: ſchaͤftes, welche der Verfaſſer zu Dans 
terhandlung benachrichtiget ſeyn wolte, zig geſchehen zu ſeyn glaubet, und hat er 
ſchlug der Danziger Magiſtrat dem gar nicht Urſach fid) über den Raht zu 
Kron⸗Referendario die Mittheilung for | beſchweren, daß er die ſchriftliche Bee 
thaner Akten ab. handlung dem Herrn Kron⸗Referenda⸗ 
rio mitzutheilen verſaget, da dergleichen 
Behandlung nicht geſchehen iſt. Wo 
ſind aber diejenigen Summen, welche 
die Danziger den Durchlauchtigſten Kós 
i nigen 
J 2 


TE 


47) Es wurden vor einigen Jah⸗ 
ren bey dem Koͤnige uͤber die Auflagen, 
womit der Magiſtrat die zur See kom⸗ 
mende Waaren belegte, und uͤber die 
daher fuͤr die Schiffahrt und Handlung 
entſtehende Unbequemlichkeiten, Klagen 
gefuͤhret. 


Der Koͤnig, welcher dermalen 
von der Lage der Sachen nicht unterrich⸗ 
tet war, ſahe dieſe Klagen als ein un⸗ 


nuͤtzes Geſchrey an, indem Seine Mar | 


jeſtaͤt fid niemalen haben einbilden Fòn- 
nen, daß der Danziger 48) Magi⸗ 
frat, mit Hindanſetzung alles des jeni⸗ 
gen, was die Geſetze klar und deutlich 

Devs 


& 


| ferm Allergnaͤdigſten Könige und Herrn, 


nigen vor die Zulage gezahlet, und wel⸗ 
che namkuͤndig zu machen der Verfaſſer 
oben verſprochen hat. Denn was dem 
Koͤnige Johann III. und Deſſen Gemah⸗ 
lin geſchenket worden, welches der Ver⸗ 
faſſer allein genennet, iſt nicht wegen 
der Zulage, ſondern aus einer andern 
Urſach geſchenket worden, welches ſchon 
oben die 26. Anmerkung angezeiget. 


47) Wer find aber die, welche 
bey Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, Un⸗ 


über die auf die See⸗Waaren geſetzte 
Auflagen, als wann ſie die rechte Maas⸗ 
ſe uͤberſchritten, ſich beklaget haben? 
Daß es ſolten Danziger Buͤrger gewe⸗ 
ſen ſeyn, zweifelt man billig, und die 
Polen haben zu klagen keine Ur fach, weil 
ſie keine Zulage zahlen. Es mag aber 
geklaget haben, wer da wil, ſo ſind 
ſolche Klagen an den Raht niemals ge⸗ 
langet, damit er darauf antworten koͤn⸗ 
nen: und ſtehet es auch nicht allein in 
des Rahts Macht, in Sachen, fo den 
Kaufhandel angehen, ewas zu ändern, 
ſondern es gehoͤret ſolches zugleich an 
die uͤbrige Ordnungen. 


48) Schon oben iſt geſaget wor⸗ 
den, daß der Raht aus der Zulage 
nichts bekomme, daß er dadurch ſich 
bereichern koͤnte, auch vermag er nicht 
allein die Zulage zu verhoͤhern oder zu 

verringern, ſondern beydes hanget von 
dem Schluſſe aller Ordnungen ab. Das 
Pfalgeld kan nach den Tractat. Portor. 

zu 


Me & ME 


verordnen, ſich die Macht anmaffen | 


würde, zte Part der Einkuͤnfte, davon 
derſelbe die Helfte dem Koͤnige geben ſol⸗ 
te, und demſelben nur tte Part zukom⸗ 
men läßt, in feine Kaſſen flieffen zu lass 
ſen, und noch weniger, daß der Magi⸗ 
ſtrat dieſen Schritt zu thun ſich unter⸗ 
ſtehen wuͤrde, ohne dazu irg ein ande⸗ 
res Recht, auſſer denen von mir jetzo 
angeführten elenden Gruͤnden, zu has 
ben. Der Magiſtrat, welcher von Jahr 
zu Jahr ſeinen Zoll erhoͤhete, und den 
Koͤniglichen Zoll nach dem ſeit zwey 
Jahrhunderten eingefuͤhrten Tarif ließ, 
noͤhtigte endlich verſchiedene Kaufleute 
des Koͤnigreichs, dem Koͤnige die Aus⸗ 
zuͤge ihrer Rechnungen vorzulegen, aus 
welchen Seine Majeſtaͤt den erſtaunli⸗ 
chen Unterſchied zwiſchen Deroſelben und 
des Magiſtrats Soll erfahen. 


Da der Koͤnig beſchloſſen hatte, 
die drey Rahtmaͤnner der Stadt, welche 
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zu keiner Zeit verhoͤhet werden, welches 
zuvor der Verfaſſer ſelbſt zugeſtanden: 
und die Polniſchen Kaufleute haben die 
Zulage niemals gezahlet, daß ſie dieſel⸗ 
be, als gezahlte, in Rechnung bringen, 
und die entrichtete Summen uͤber geben 
koͤnnen. | 


49) Die Rahtmaͤnner, welchen 
vom Raht die Aufſicht uͤber die Pfal⸗ 


zugleich 49) Kommiſſarii des Zolles kammer aufgetragen wird, heiſſen nicht 
find, den Eid ablegen zu lafen, ſchick⸗J Kommiſſarien, ſondern Pfalherren. 


ten Seine Majeſtaͤt den Kron⸗Referen⸗ 
Darium, Grafen von Podoſki, und tru⸗ 
gen ihm zugleich auf, ſich von allem 
demjenigen, twas diefe Sache betraͤfe, 
beſtmoͤglichſt zu belehren. 


50) Der Kron-⸗Reſerendarius 
that, was er konte, um feinen Beſeh⸗ 
len nachzukommen, und da derſelbe die 


Kommiſſarius von der Pfalkammer 


wird derjenige genennet, den Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt verordnet, daß er 
Allerhoͤchſt Dero Antheil aus der Pfal⸗ 
kammer empfange, auſſer welchem auch 
oft ein Vice⸗Kommiſſarius iſt. 


50) Das von dem Herrn Kron⸗ 
Referendario, dem Raht uͤbergebene 
Koͤnigliche Reſkript, that nur der Pfal⸗ 


Rechnungs⸗Buͤcher der Pfalkammer gelder, und derjenigen Dinge, die man 


nachgeſehen, und von denen Kommiſſa⸗ 
; vis 


KAC 


| dahin zu gehören glaubte, 
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cits den Cid abgenommen hatte, 51) be⸗ 

gehrte von dem Magiſtrat die nohtwen⸗ 

dige een dieſer drey Punkte. 
żmii 


mlich: 

1. Ob auſſer dem Königlichen Zoll die 
zur See nach Danzig kommen⸗ 
de Waaren annoch mit anderen 
Abgaben beleget ſind, und wie 
ſelbige heiſſen? 

3. Wer ſothane Abgaben einnimmt? 

Unter welchem Titel, oder Kraft 

welches Privitegii man ſich dies 

ſelbe anmaſſe? : 
Bishero und ehe bem Magiſtrat 
dieſe Punkte mitgetheilet worden, wa⸗ 
ren keine Lobſpruͤche zu finden, welche 
man nicht dem Königlichen Kommiſſario 
beylegte, wie man denn nicht weniger, 
daß derſelbe geſchickt worden, viele Zu⸗ 
friedenheit bezeigte; allein das Memo⸗ 
rial, in weichem gedachte Eroͤrterung 
berlanget wurde, diente dazu, daß alle 

Gemüͤhter gegen den Kommiſſarium auf⸗ 

gebracht wurden, und man vergaß kein 

Mittel anzuwenden, um ſothane Eroͤr⸗ 

terung zu vermeiden; 32) bald ſtell⸗ 
te man vor, daß feine Kommiſſoriale 
nicht von der Zulage rede, bald daß die 
Zulage nichts gemeinfchaftiiches mit 
dem Königlichen Pfalgelde hätte. Man 
unterſtand ſich dem Kron Referendario 
ſchriftlich anzuzeigen, wie der Magi⸗ 
ſtrat ihn inſtaͤndigſt bate, ſich nicht in 
Sachen, die blos 33), das Parvis 
monium der Stadt betrdfen, zu mis 
(den, gerade, als wenn Der Koͤnig 


nicht die Macht hatte, auf die Verwal⸗ 
tung 


5. 


| 


qup & ME 


der Zulage Meldung, daher es dem 
Herrn Referendario an der Macht von 
der Zulage zu handeln fehlte, und iſt es 
auch nicht erlaubet, über dieſelbe, als 
eine buͤrgerliche Abgabe, vor einem Kås 
niglichen Kommiſſario zu ſtreiten, fo wie 
es auch nicht allein bey dem Raht ſtehet, 
desfalls Rede und Antwort zu geben, 
weil ſie, ſo wie die uͤbrigen buͤrgerlichen 
Abgaben, an alle Ordnungen gehoͤret. 


51) Der Herr Kron⸗Referenda⸗ 
rius uͤberſchritte die Grenzen feiner 
Vollmacht, wie in der naͤchſten Anmer⸗ 
kung erinnert worden, da er in ſeinem 
Antrage ſich zur Zulage wandte, die 
er anfaͤnglich nicht ausdruͤcklich nannte, 
ſondern unter andern Woͤrtern verſtund. 


——— ——— 


52) Die Gruͤnde, die der Rabe 
wider den Herrn Referendartum brauch⸗ 
te, waren nicht blos des Rahts, ſon⸗ 
dern zugleich der uͤbrigen Ordnungen 
Gruͤnde, ohne deren Einſtimmung der 
Raht, in einer zu den bürgerlichen Auf⸗ 
lagen gehörenden Sache, nichts feft (ey 
zen konte. 


53) Es iſt nicht ein von den 
Vorfahren auf die Stadt gekommenes 
Erbgut, (patrimonium) davon die Ree 

de 
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de war, und hat auch der Raht dieſes 
Worts ſich nicht bedienet, indem der 
Stadt Erbguͤter etwas anders bedeu⸗ 
ten. Sondern es betraf eine Art der 
Huͤlfgelder, dergleichen die Zulage iſt. 
In Bewilligung aber der Hülfgelder, 
oder bürgerlichen Auflagen, find die 
Ordnungen jederzeit alfo verfahren, wie 
es die gemeine Nohtdurft erfodert, wel⸗ 
che Macht die Durchlauchtigſten Könige 
ihnen bisher ungek raͤnkt gelaſſen, und 
Sich des falls nichts angemaßt haben, 
und zwar nach dem Sinn Koͤniges Caſi⸗ 
miri, der in dem einigemal angeführten 
Privilegio von den Huͤlfgeldern, den 
Ordnungen volle Koͤnigliche Gewalt ver⸗ 
liehen, und Seine Durchlauchtigſte 
Nachfolger verpflichtet, dieſes Recht der 
rdnungen nicht zu verringern, oder 
aus demſelben ſich etwas zuzueignen, 
oder die Ordnungen in Ausübung deſſel⸗ 
ben zu hindern. Daher nicht zu vers 
wundern, daß der Raht wegen der Zu⸗ 
lage mit dem Herrn Kron⸗Reſerendarſo 
fid) in keinen Streit einfaffen wollen. 


Er 


tung der Stadt Einkünfte, welche der 
Maglſtrat beſorget, Acht zu haben. 
Endlich ſchickte an den Koͤnig der Magi⸗ 
ſtrat einen Bericht, in welchem derfelbe 
verſchiedene, 54) theils nach denen 
Gtund: Sägen falſche, theils nach de⸗ 
nen Umſtaͤnden verſtellte Gruͤnde anzu⸗ 
bringen, ſich unterſtand. Kurz man 
ſchlug alles gaͤnzlich ab, was den Kom⸗ 
miſſarium haͤtte belehren, und in den 
Stand ſetzen koͤnnen, feine Befehle in 
Erfüllung zu bringen. Alles dieſes hin⸗ 
derte den Kron⸗Referendarium nicht ge⸗ 
rade zu zu gehen. Und wie konte der 
Danziger Magiſtrat eine Sache verheh⸗ 
Ven, die jedem Kaufmann bekannt ift? 


— ee 
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54) Dieſes kan mit gutem Recht 
von denen Gründen geſaget werden, mit 
welchen der Verfaſſer in feiner ganzen 
Schrift die Zulage beſtritten, welches 
auch genugfam gezeiget worden. 


— ——— 


Obgleich der 55) Magiſtrat be 55) So wie der Raht den Buͤr⸗ 
nen Buͤrgern unter der Hand verboht, gern nicht verboten, zu dem Herrn 
keine Gemeinſchaft mit dem Kommiffario | Kron⸗Referendario zu gehen, alſo find 
und mit denen bey dieſer Kommisſion ihm diejenigen nicht unbekannt, die ihn 
gehrguchten Perſonen zu haben; war beſucht haben. ö 
"ids es 56) Den 
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es dennoch fehe leicht den Tarif des Koͤ⸗ 

niglichen Zolles, und der vom Magi⸗ 

ay demſelben beygefuͤgten Auflage, zu 
aben. 


Man erhielt eben ſo bequem und 
won denſelben Perſonen 56) das alls 
gemeine Verzeichniß aller in Danzig zur 


56) Den Verzeichniſſen, von 
denen nach Danzig zur See gekomme⸗ 
nen Waaren, kan man keinen Glauben 


See in denen Jahren 1757, 1758 und | bepfegen, weil fie ohne Vorwiſſen der 


1759 eingekommenen Waaren, wel⸗ 
ches der Magiſtrat dem Kommiſſario 
ebenfalls abgeſchlagen hatte; man wuß⸗ 
te, Kraft der Koͤniglichen Quittungen, 
wie viel das Pfalgeld jaͤhrlich getragen 
hatte, und nichts war demnach leichter, 
als durch die hier beygefuͤgte Tabelle, 
57) die ganze Beſchaffenheit der Sache 
aufzudecken; man theilte felbige nachhero 
dem Magiſtrat mit, man begleitete die⸗ 
ſelbe mit einem pro memoria, in wel⸗ 
chem man von neuem deſſelben Ex klaͤ⸗ 
rungen verlangte, und gab demſelben 
die Folgen einer ſo uͤbel angebrachten 
Weigerung zu verſtehen. Der Magi⸗ 
ſtrat, welcher die üblen Folgen ſeines 
Verhaltens und die Unnuͤtzlichkeit ſeiner 
Meigerung endlich einſah, lieb ſich ein, 
und antwortete auf die Artikel, deren 
Erklaͤrung man zu wiſſen verlangte. 


Es würde überflüßig ſeyn, alles 
dasjenige, was derſelbe, um das ge 
ſchehene zu beſchoͤnigen, anfuͤhrte, un 
ſtaͤndlich zu berichten. Die weſentliche 
von demſelben angeführte Gründe, ents 
halten 58) dieſe Nachricht, und das 
übrige find gehaͤufte w.nuge Worte, 

wel he 


Obrigkeit ausgegeben worden, und nur 
als Privat⸗Nachrichten anzuſehen ſind. 
In den Pfalkammer⸗ Rechnungen, die 
der Herr Kron⸗Referendarius geſehen 
und unterſuchet, leben die Schiffe und 
Guͤter verzeichnet, von denen den Koͤ⸗ 
niglichen Herren Kommiſſarien niemals 
beſondere Abſchriften gegeben worden, 

damit die Beſchaffenheit der See⸗Hand⸗ 
lung nicht bekannt gemacht wuͤrde, als 
welche zu verhehlen, die Klugheit er⸗ 
fordert. 


57) Was ſol man von dem Be⸗ 
richt des Verfaſſers, wegen der Zulage, 
gedenken, und wie ſol man ihm trauen, 

da ganz verſchiedene Sachen das Pfal⸗ 
geld und die Zulage mit einander ver⸗ 
menget werden. 


58) Alles, was der Verfaſſer 
in feiner gegenwärtigen Schrift, zum 
Nachrheil der Obrigkeit, beygebracht 

hat, ut in den Anmerkungen widerleget 
worden. 
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55) Was 


welche die Billigkelt bevfelben Forderun⸗ 
gen noch weniger, als ein ausgedachtes 

Syſtem, ſein Unternehmen, es moͤge 
koſten, was es wolle, zu behaupten, 
beweiſen. | 


Der Koͤnigliche Kommiſſarius 
59) widerlegte Diefe Schrift, und der 
Magiſtrat wiederholte, ſtatt einer Ant⸗ 
wort, dasjenige, was derſelbe berelts 
angefuͤhret hatte. Er deputirte endlich 
60) zwey Mittglieder des Magiſtrats, 
welche den Kommiſſarium zu uͤberreden 
ſich bemuͤhen ſolten, damit derſelbe ihre 
Privilegien eben ſo, wie ſelbige der Ma⸗ 
giſtrat erklaͤrte, erklaͤren moͤchte. 
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59) Was von des Koͤniglichen 
Herrn Kommiſſarii angegebener Wider⸗ 
legung zu urtheilen, kan aus des Ver⸗ 
faſſers Schrift erkannt werden, weil 
er wie der Verfaſſer, gleichfalls das 
Pfalgeld und die Zulage vermenget hat. 


60) Des Rahts Abgeordnete an 
den Herrn Kron⸗Referendarium, has 
ben dasjenige nicht gebeten, was man 
ihnen beyleget, auch daß ſie bitten ſol⸗ 
len, nicht von ihren Obern mitbekom⸗ 
men, da es feſtgeſetzet worden, wegen 
der Zulage, ſich in keinen Streit einzu⸗ 
laſſen. Hergegen hat der Herr Reſe⸗ 
rendarius ſich willig und bereit bezeiget, 
bey Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt die 
Stadt zu vertreten, wann er nur von 
dem Recht der Zulage belehret wuͤrde, 
als darum er aufs freundlichſte bat, 
welches der Naht abzuſchlagen Beden⸗ 
ken trug. Allein wie der Herr Refe⸗ 
rendarius, die ihm uͤbergebene Schrift 
zu widerlegen, bemuͤhet war, erkannte 
der Raht, daß der Herr Referendarius 
zu dem Ende haben wollen belehret 
ſeyn, um Gelegenheit zu bekommen, 
wegen der Zulage zu ſtreiten: deſſen 


der Raht ſich billig enthalten hat. 


bezeigte ihnen, über einen feiner Schule 
digkeit und dem Vortheil feines Herrn 
ſo wenig gemaͤſſen Vorſchlag, ſeine 
Verwunderung, und gab denenſelben 
zugleich zu verſtehen, wie ihm die Nets 
nung, welche ſie von ſeiner Aufrichtig⸗ 
keit zu haben bezeigten, gar nicht anges 
nehm wäre; daß bey dieſen Umſtaͤnden 
ihm nichts mehr uͤbrig blieb, als dem 
Koͤnige davon Nachricht zu geben, und 
die Entſcheidung einer ſo wichtigen Sa⸗ 
che Seiner Majeſtaͤt zu uͤberlaſſen. 


Worauf derſelbe ſeine Kommis⸗ 
ſion 62) limitirte, und nach War⸗ 
ſchau zuruͤck kehrte, wo er dem Koͤnige 
von allem demjenigen, was die Zulage 
betrift, Bericht abſtattete. Seine 
Majeſtaͤt wurden alles dasjenige, was 
Allerhöͤchſtdieſelben fic Selber und des 
nen Vorrechten der Krone ſchuldig 
ſind, zu verſaͤumen glauben, wenn 
Allerhoͤchſtdieſelben nach denen von Dies 
ſer Sache habenden Begriffen und 
Kennt niß, ſelbige in ein helles Licht ſez⸗ 
zen zu laffen, unterlaſſen ſolten. 


Allein um gar nicht uͤbereilend zu 
verfahren, und um dem Magiſtrat Zeit 
zu goͤnnen, fih zu befinnen, tiefen 
Seine Majeſtaͤt denſelben zu dreyenma⸗ 
len 63) eine guͤtige Beylegung an⸗ 
tragen, Allerhoͤchſtdieſelben -liefen Dens 
ſelben wiſſen, Dab falls die ſtrittige Gaz 
che einmal an ein Gericht verwieſen 

worden, 
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61) Der Kron s Refevendarius | 


61) Ob der Herr Referendarius 
ſich alſo erkfaͤret, wie vorgegeben wird, 
ift dem Raht unbekannt. Er mag ſich 
aber ausgelaſſen haben, wie er wolle, 

ſo hat ſolches mit dem Recht, nach 

welchem die Stadt die Zulage genieſſet, 
nichis zu ſchaffen. 

| 61) Es war nicht noͤhtig die 
Fortſetzung der Kommißion auf eine 

andere Zeit zu verlegen, von der man, 

daß ſie ſchon geendiget ſey, ſagen kon⸗ 
te, nachdem die Pfalkammer⸗Rech⸗ 
nungen durchgeſehen, unterſuchet, ge⸗ 
nehmiget, und die Pfalherren, nebſt 
den Schreibern, dem Koͤnige eidlich 
verpflichtet worden. Denn hierin be⸗ 
ſtunden die Verrichtungen der Rome 
miſſarien, wenn fie, wegen der Rech⸗ 
nungen des Königlichen Antheils aus 


der Pfalkammer, an die Stadt geſchickt 
wurden. 


63) Allein die Zulage gehoͤret, 
fo wie die übrigen buͤrgerlichen Abga⸗ 
ben, nur der Stadt zu, die ſo, wie 
alle Abgaben, die Ordnungen angeſez⸗ 
zet, und wider aufheben koͤnnen, auch 
aufheben werden, ſo bald ſolches 


die allgemeine Beduͤrfniſſe erlau⸗ 
ben. Es kan demnach der Raht, 
,. Wegen 
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worden, 64) Seine Majeftde in Feiz | wegen der Zulage, fi nicht vers 
nem Stuͤcke von demjenigen, was das gleichen. 
Urtheil mit (id) bringen würde, abge⸗ 

64) Das Caſimiriſche Privile⸗ 


hen würden. | 

| gium verbietet, die von den Ordnun⸗ 

gen beſchloſſene buͤrgerliche Beytraͤge 
dem Urehe eines Gerichts zu unterwer⸗ 
fen, und Vladislaus IV. der zuerſt we⸗ 
gen der Zulage mit der Stadt einen 

Streit angefangen, hat deswegen die 
Stadt nicht vor fein Gericht ausgela⸗ 
den, damit er wider fie einen Rechts⸗ 
gang anftellte, und ſie verurtheilte, fons 
dern den Weg eines guͤtlichen Gers 
gleichs vorgezogen. 


Dieſe Vorſchlaͤge wuͤrkten endlich 
bey dem Magiſtrat ſo viel, daß derſelbe 
einige Perſonen von der Regierung er⸗ 
nannte, um ein Mittel, dieſe Streitig⸗ 
keiten beyzulegen, auszufinden, und 
man machte damit, daß man dem $0» 
nige 65) eine Summe von 400000 
Floren antrug, den Anfang. 


Seine Majeſtaͤt finden nicht raht⸗ 
ſam dieſen Antrag anzunehmen, und 
ſind entſchloſſen, den Streit durch ein 
Dekret zu endigen. Der Koͤnig wuͤn⸗ 
ſchet, 66) daß die Geſetze nach dem 
Buchſtaben erfüllt werden. Der Rós 


nig und bie Reichs⸗Geſetze kennen, ans: | Polen, 


ſer dem Pfalgelde, keine Auflage, mit 
welcher die in Danzig ausgeſchifte Kauf⸗ 
manns⸗ 


65) Dieſe Summe, welche nach 


dem gegenwaͤrtigen Vermoͤgen, der 
durch die widrige Zeitlaͤufte mit Schul⸗ 
den beſchwerten Stadt, ſehr groß ift, 
ward Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt ange⸗ 


tragen, nicht um die Zulage zu erkau⸗ 
fen, ſondern ein neues Merkmal der al⸗ 


(evtiefften Ehrfurcht gegen Seine Koͤnig⸗ 


liche Majeſtaͤt, mit Vorbehalt aller 
Rechte der Stadt, der Welt vor Aus 
gen zu legen. 


66) Der Raht und die uͤbrige 
Ordnungen hegen zu Seiner Koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt weltberuͤhmten Gerechtig⸗ 
keit und Gnade, das zuoverſichtlichſte 
Vertrauen, es werde nach dem Bey⸗ 
ſpiel der Durchlauchtigſten Koͤnige von 
die Stadt bey ihren Geſetzen 
geſchuͤtzet, und nicht fremden Rechten 
wider ihren Willen unterworfen jum 

en. 


ER 


"a. 


% i 
i 
4 
j 


mannsgüter koͤnten beleget werden. Al- 
le Auflagen und Zoͤlle, welche man auf 
dieſe Waaren wuͤrde legen wollen, es 


me & ME 


den. Denn auf ſolche Art hat die 
Stadt, nebſt dem ganzen Preuſſen, 
ſich an dem Koͤnig Caſimir ergeben, und 


fey unter dem Namen, 67) » Eins | ift mit der Erlauchteſten Republik Pos 
trag, Zulage, oder Beylage, ſind an | len vereiniget worden. 


ſich ſelbſt, und urſpruͤnglich ungerecht 
und widerrechtlich. Der willkuͤhrliche 
Name, welchen man einem Dinge bey⸗ 
leget, wird niemals deſſelben Beſchaf⸗ 
fenheit aͤndern. Der Koͤnig, welcher 
die Zulage, als einen Theil ſeines Pfal⸗ 
geldes, und unrechtmaͤßig angemaßte 
Beſitzung ſeiner 68) oͤkonomiſchen 
Guͤter anſiehet, und zugleich mit ihm 
nicht allein die Konſtitution vom Jahr 
1588. Tit. Bona nullo jure recepta, 
ſondern auch alle diejenigen, welche 
demſelben die Erhaltung Seiner Tafel⸗ 
Guͤter 69) verwahren, fordern ſel⸗ 
bige wieder zuruͤck. 


70) Seine 


67) Daß Eintrag, Zulage, 
Beylage, Zoͤlle ſeyn, und daher nicht 
koͤnnen geftattet werden, iſt noch nicht 
erwieſen worden. Der bloſſe Name, 
den man ihnen beylegen wil, beweiſet 
nicht, daß ſie wuͤrklich Zoͤlle ſeyn. Es 
haben nicht die Danziger allein ei⸗ 
ne Zulage, ſondern auch die Elbinger, 
denen ſie von Seiner Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt, beſonders allergnaͤdigſt beſtaͤtiget 
worden: welches zum Beweiſe dienet, 
daß der Elbinger Zulage nicht fuͤr einen 
Zoll angeſehen werde, ſonſt ſie nicht 
wuͤrde ſeyn beſtaͤtiget worden. Iſt nun 
der Elbinger Zulage kein Zoll, warum 
wird denn der Danziger Zulage ein Zoll 
genennet? 


68) Die Zulage iſt durch keine 
Reichs⸗Konſtitution den Koͤniglichen 
Tafelguͤtern beygefuͤget worden: und 
Koͤnig Stephanus, hat auf ſeine Durch⸗ 
lauchtigſte Nachfolger, nicht ein mehre⸗ 
res bringen koͤnnen, als Er ſelbſt durch 
die Tractatus Portorii erhalten, naͤm⸗ 
lich nicht mehr, als zweene Pfennige, 
mit welchen Er vor Sich und Seine 
Durchlauchtigſte Nachfolger das Pfal⸗ 
geld verhoͤhet hat. Was überhaupt zu 
antworten, wenn Reichs⸗Konſtitutio⸗ 
nes wider die Preuſſen und Danziger 
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Seine Majeſtaͤt wuͤnſchen, daß es 
dem Magiſtrat verboten ſey, die 70) 
Privilegien nach feinem Wohlgefallen 
zu erklaren, daß die bon dem Magiftrat 
angeſetzte, und zu feinem Vortheil eim 
genommene 71) Vermehrung des 
Pfalgeldes, nach Inhalt des Tractatus 


Syortoríi vertheilet, und Seinem Zolle, 


Pfalgeld genannt, einverleibet werde, 
und daß Seine Majeſtaͤt kuͤnftig Devo 
Helfte, und in Anſehung des Vergan⸗ 
genen, 72) die ruͤckſtaͤndige Schuld 
derer unrechtmaͤßiger Weiſe genomme⸗ 
nen Summen, welche fid) auf das Anz 
theil des Koͤniges, feit Seiner Regies 
rung, auf zwey Millionen Reichsthaler 
belaufen, erhalten. 


Der 


angeführet werden , 
merkung geſaget worden: 
vom Verfaſſer angezogenen Konſtitution 


DAE 


ih in der 23. Ans 
und von der 


des Jahres 1588, unter dem Titel: 


bona nullo jure recepta, ift befone 
ders anzumerken, daß dieſelbe Konſti⸗ 
tution aͤlter iſt, als die von den Tafel⸗ 
guͤtern, da es von den Reichs Standen 
noch nicht ausgemacht worden, was 
fúr Güter befonders als Tafelguͤter ans 
zuſetzen waͤren. 


69) Es verbieten aber auch nicht 
weniger die Pacta Conventa, ſeit den 
Zeiten Vladislai IV. die Taſelguͤter zu 
vermehren. 


70) Daß die Privilegien nach 
dem Nutzen derer, die ſie erlanget, aus⸗ 
zulegen, und daß der beſtaͤndige lange 
Gebrauch der befte Ausleger der Privi⸗ 
tegien fen, ift in der 22. Anmerkung ges 
ſaget worden. 


11) Das Pfalgeld il durch die 
Zulage nicht verhoͤhet worden, als wel⸗ 
ches ſo geblieben, wie es die Tractatus 
Portorii beſtimmet, deffen Heifte Seis 
ne Königliche Majeſtaͤt, nach dem Bey⸗ 
ſpiel Allerhoͤchſt Dero Hochſeligſten 
Vorfahren, ungekuͤrzt empfangen ha⸗ 
ben, daher man auch die Pfalkammer⸗ 
Rechnungen jederzeit als richtig geneh⸗ 
miget hat. 


72) Der 


Der König verlaͤßt Sich, we⸗ 
gen deſſen, was die Erhaltung Seiner 
Koͤniglichen Rechte, Seiner Vorzuͤge, 
und Seines Anſehens betrift, mit Zur 
verſicht auf den Eifer und die Redlich⸗ 
keit desjenigen, welchem die Reichs⸗ 
Geſetze die Sorge für die Verwaltung 
der Gerechtigkeit aufgetragen, und 
welchen eben dieſe Geſetze, unter dem 
Titel eines Bewahrers der Geſetze be⸗ 
merken. 


Der Koͤnlg, Deſſen Empfindun⸗ 
gen der Liebe und Gnade fuͤr ſein Volk 
eben ſo bekannt ſind, wie Seine voll⸗ 
kommene Billigkeit und Gerechtigkeit, 
ift weit entfernk, irg eine guͤnſtige Aus⸗ 
legung, derer in Anſehung des ſtritti⸗ 
gen Punkts gegebenen Geſetze, zu ver⸗ 
langen, ſondern wuͤnſchet vielmehr in 
dieſer Streit⸗Sache eine unpartheyiſche 
und ſtrenge Unterſuchung. Seine Ma⸗ 
jeftát verabſcheuen alles dasjenige, wel⸗ 
ches das Anſehen eines willkuͤhrlichen 
oder gewaltſamen Betragens haben 
kan. Als wahrer Vater des Vater⸗ 
landes werden Allerhoͤchſtdieſelben nies 
malen der Zaͤrtlichkeit, welche Dieſel⸗ 
ben bey allen Gelegenheiten Ihrem 
Volke erwieſen, entſagen. Seine 
Majeſtaͤt haben ſchon mehr denn einmal 
der ganzen Welt gezeiget, daß groͤſſe, 
re Empfindungen, als blos Eigen⸗ 
nutz, Allerhoͤchſtdieſelben in allen Ih⸗ 
ren Handlungen fuͤhren. Kraft der 
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72) Der Raht hat aus der Zu⸗ 
lage niemals ewas empfangen, daß er 
zur Wiedererſtattung verpflichtet ſeyn 
ſolte, ſondern was an Zulage die Buͤr⸗ 
ger aus der Dritten Ordnung einge⸗ 
nommen, iſt ganz der Huͤlfgelder⸗Kas⸗ 
ſe eingeliefert, und zum Nutzen der 
ganzen Stadt verwandt worden. Blaz 
dislaus IV. der unter den Durchlauch⸗ 
tigſten Koͤnigen die Zulage zuerſt vor 
ſich gefodert, hat doch derjenigen Sum⸗ 
men nicht gedacht, die die Stadt in 
den vorigen Jahren eingenommen hatte, 
und von denen er wußte, daß ſie zu den 
gemeinen Ausgaben gebraucht worden. 
Es iſt auch etwas unerhoͤrtes, daß man 
von jemanden Gelder zuruͤck gefodert, 
von denen bekannt, daß er ſie nicht em⸗ 
pfangen habe. 
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Würkung diefer Empfindungen werden 
Seine Majeſtaͤt, falls Aller hoͤchſt Devo. 
Forderungen nue aufgeklaͤrt und ge⸗ 
vechifertiget werden, zufrieden ſeyn. 
Die Zuflucht zu Allerhoͤchſt Dero 


angetragen worden, bleibt demſelben 
auch noch allezeit unhenommen, und 
es wird endlich dem Koͤnige ſehr ange⸗ 
nehm ſeyn, wenn Allerhoͤchſtderſelbe 
die Danziger von der Gerechtigkeit 
Seiner Forderungen, und zugleich 
pon dem Umfange Seiner Großmuht 
wird überzeugen koͤnnen. 


Gnade, welche dem Magiſtrat fo oft | 
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